
V e r h a n d l u n g s s e h r i f t N r . l

über die G e m e i n d e r a t s s i t z u n g am Frei­

tag, d em 1 9 . J ä nner 19 96, um 17 .00 Uhr im Rathaus, Paracel­

s ussaa l .

T a e s o r d n u n

1.) Nachwahl in den St adtsenat

Berichterstatter: Burgermeister Helmut Manzenreiter

F r a g e s t u n d e

2.) Mitteilungen des Bürgermeisters

3.) Geschäftsverteilung — Änderung
Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

4.) Nachwahlen in Gemeinderatsausschüsse
Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

5. ) Bericht gemäß 5 74 V i l lacher Stadtrecht
Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

6.) Bericht gemäß 5 86 (3) Villacher Stadtrecht
Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

7. ) Antrag der SPÖ-Gemeinderatsf raktion auf Gemeindevolksbe­
fragung zur Frage einer thermischen Restmüllentsorgung

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

8 .) Eis- und Stocksport-Bezirksverband Villach — Fuhrung de s
Villacher Stadtwappens

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

9.) Licht ins Dunkel — Unterstützung durch die Stadt V i l lach
Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter



10.) Verleihung des Ehrenzeichens der Stadt Villach an Be­
zirksfeuerwehrkommandant Oskar Passernig

Berichterstatter: Burgermeister Helmut Manzenreiter

11.) Bericht über die Veranlagung in Investmentfonds
2 . H a l b j a h r 1 9 9 5

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

12. ) Ä n d e r u n g d er Pa r kg e b u h r e n v e r o r d n un g a uf gr u n d e i n e r
G esetze s ä n d e r u n g

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

1 3.) Abwasseranlage der Stadt Villach — Einleitung der Ab ­
wässer aus den Bereichen des Wasserverbandes Ossiacher
See und des Abwasserverbandes Faaker See in die Villa­
cher Kläranlage — Modifizierung der Finanzierungsverein­
b arun g v o m 4 . 1 . 1 9 7 9

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

14.) Grundstück Nr . 997/3, KG Völkendorf, Koller & Schatz
BaugesmbH — Grundabtretung aus dem o ffentlichen Gut

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

15.) Auenweg — Fa . Lutz GesmbH; Grundabtretung in das offent­
liche Gut der Stadt Villach; Grunderwerb aus dem öf fent­
lichen Gut der Stadt Villach; Änderung der Vereinbarung
über Kostenbeteiligung

Berichterstatter: Vizebgm. Hans Peter Binter

16.) Abanderung des Flächenwidmungsplanes Grundstück 1071
KG Gratschach — Affenberg

Berichterstatter: Planungsreferent

17.) Bericht des Kontrollamtes betreffend Neubau Feuerwehr­
z en t r u m

Berichterstatter: Gemeinderat Ing. Siegfried Andronik

18.) Schriftliche Anfragen (5 43 Villacher Stadtrecht) und
A ntr ä g e
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ÄNDERUNGEN ZUR TAGESORDNUNG

Als Nachtrags-Tagesordnungspunkt ist der Punkt

7a) Waste Abfallwirtschafts-Management GesmbH, Furnitz; Er­

r ichtung einer thermischen Verwertungsanlage — Anho ­

r ungsv e r f ah r e n

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

aufzunehmen.

Der Punkt 9.) ist bereits unter Punkt 5.) enthalten

und kann daher als eigener Tagesordnungspunkt entfallen.

A ls B er ic h terstatter zu Pkt. 17.) Bericht des Kon ­

t rollamtes b et re f f end Neubau Feu er w ehrzentrum wurde in de r

Sitzung d e s Ko n tr o ll ausschusses G em ei n derat Ha ra l d S ob e

festgelegt (in der Einladung w u rde irrtümlich G emeinderat

I ng. Andronik als Berichterstatter angeführt) .



A n w e s e n d e

Bürgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizeburgermeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher

2. Vizebürgermeister Hans-Peter Binter

Stadtrat Walter Ladstätter

Stad t r a t F r a n z Pa c h e r

Stadtrat Richard Pfeiler

Stadtrat Dieter Haslinger bis 19 .00 Uhr
GR Mag. Dr. Josef Koschitz ab 1 9 .00 Uhr

Stadtrat Ing. Gerd Klamt

Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

GR Prof. Mag. Werner Raup

GR Gerhard Kofler
für GR Christian Luser

GR Helmut Treiber
für GR Kurt Pinteritsch

GR Isidor Scheriau

g R L o r e n z Sa m ni t z

GR Hilde Schaumberger

GR Har a l d So b e

GR Adol f Kop e i n i g

GR Ar c h . I n g . Ho r s t Ed e r

GR Er i k a L a s s n i g

GR Siegfried Adunka ab 18. 15 Uhr
für GR Ing. Karl Woschitz

GR Direktor Helmut Raup

GR Wol f g a n g Be r t e l
für GR Dir. Mag. Dr. Josef Koschitz

GR Günther Stastny

GR Mag. Heinz Ma urer

GR Gertrude Vais

GR Kur t Sc h n e i d e r
für GR L u d w i g O i t z i n g e r

GR Monika Obergantschnig

GR Rudolf Unterköfler

GR Jo h a n n Eb n e r

GR Waltraud Rettl



GR LAbg. Sigrid Steinkellner

GR Ing . Si eg f r i e d And r o n i k

GR Franz Burgstaller
fur GR Roland Zellot

GR Oberstleutnant Otto Skedl

GR Her w i g Zu s s n e r

GR Eleonore Schmoliner

GR Di r . Dr . J o s e f L ö b e r b a u e r

GR Kom. -Rat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

G R Fr i e d e r i k e La u se g g e r

GR Johann K r e s c h i sch n i g

GR Heimo Schlosser

GR Be r n h a r d P l a s o u n i g

GR Mag. Herwig Burian

GR Mag. H an s H a id e r

GR Josef Spitzer

Magistratsdirektor Dr . Bruno Kathollnig

Baudirektor Dipl .-Ing. Karl Pühringer

Finanzdirektor Mag . Emil Pinter

Kontrollamtsdirektor Dietmar Bihlo

Schriftführung: Karin Wernig



Bür ermeister Manzenreiter b eg ru ßt d ie An­

wesenden, s tellt die Beschlußfähigkeit fest und eroffnet

d ie S i t zu ng .

Er begrußt besonders Herrn Landesamtsdirek­

tor Dr. Reinhard Sladko, der die Angelobung zum Tagesord­

nungspunk t 1 . ) v or n e h men w i r d .

Für Stadtrat D ie t e r Ha s linger (dienstlich

verhindert ab 19 .0 0 U hr ) is t a b 19 .00 U hr Gemeinderat

Mag. D r . J o se f Ko schitz, für G em e i n derat Christian Luser

(dienstlich verhindert) is t Gem einderat G e rhard Kofler,

für G em e i n derat Kurt Pinteritsch (Sanatorium) ist Gemein­

derat H e lm u t T r e iber, für G em e i n derat Ing. Karl Woschitz

(dienstlich verhindert) ist ab 1S. 15 Uhr Gemeinderat Sieg­

fried Adunka, für Gemeinderat Mag. Dr. Josef Koschitz (El­

ternsprechtag b is 1 9 .00 Uhr, Vertretung fur Stadtrat Has­

linger ab 19 . 0 0 Uhr ) ist G em e ind e rat Wo lfgan g Be rte l ,

für Gemeinderat L u dwig Oitzinger (krank) ist Gemeinderat

Kurt Schneider und fü r G em e i nderat Roland Zellot (dienst­

lieh verhindert) ist G eme in d e ra t F ran z B u rgstaller an ­

w esen d .

Sämtliche Vertreter sind bereits vereidigt.

A ls N ac ht r ags-Tagesordnungspunkt ist d er Pu n k t

7 a) W a s t e A bfallwirtschafts-Management G esm bH , Fü rn i tz ;

Err i c h t u n g e iner thermischen Ve rw e r tungsanlage — An h o ­

rungsverfahren , B er ic hte rstatter : B ürg e rmeister He lm u t

Manzenreiter, aufzunehmen .

Der Punkt 9.) ist bereits unter Punkt 5.) enthal­

ten und ka nn d ahe r a ls e ig e ne r T age s o rdnungspunkt e n t ­

f a l l en .



A ls Be r ic hterstatter zu Pk t . 17 .) Be r icht d e s

Kontrollamtes b etreffend Neubau Feuerwehrzentrum wurde in

der Sitzung des Kontrollausschusses Gemeinderat Harald So­

be festgelegt (in der Einladung wurde irrtumlich Gemeinde­

r at Ing. Andronik als Berichterstatter angefuhrt) .

Da es zu r T ag e sordnung keine Wortmeldungen

A ls Pro to ko l lprufer w e rd en Ge me in de r a t

Mag. Werner Raup ( S PÖ) u nd Frau Gem einderätin Waltraud

Rettl (FPÖ) bestellt.

Frau Vizebürgermeisterin M ag. Kohl-Kircher

ü bernimmt den Vo rsitz .

Pkt. 1.) Nachwahl in den Stadtsenat

Bür ermeister Manzenreiter b er ich te t

Sinne d e s A m t svo r t rage s d e r M ag i st ra t sdirektion vom

8 . 1 . 1 9 9 6 , Z l . : MD 1 / 1 9 9 6 / Dr . Ka t h .

E r bittet a l le A n w e senden , s ich v on de n

Sitzen zu e rh e b en, un d d as de s ig n i erte Sta d ts enatsmit­

g lied, nach vorne zu kommen .

Landesamtsdirektor Dr. Sladko sp r icht d ie

G elöbnisformel vor .

Stadtrat Dr. Ertl le is tet a ls n eu e s M i t ­

g lied des S ta d ts enates das Gelöbnis gemäß 5 21 A bs . 6 d e s

Villacher Stadtrechtes .



Bür ermeister Manzenreiter b ittet den Magi ­

stratsdirektor, Herrn L and es amtsdirektor D r . S la dk o au s

dem Saal zu begleiten.

Er m öc hte nu n k u rz au f d ie Am t s z eit v o n

Stadtrat Ing. Truppe e in ge h en . S tad t rat Ing . Truppe i st

bekannterweise se i t 1 2 . Ap ril 1985 Mitglied des Gemeinde­

rates der Stadt Villach, seit 12. Oktober 1990 Stadtrat in

Villach — zue r s t bis 1 991 zuständig für Park- und Garten­

anlagen, Friedhöfe und Bestattungswesen, seit 5 .4 .1991 fur

S tadtentwicklung , S tad t - , Orts - u nd V er k e hrsplanung . In

seiner Zeit wurden zahlreiche Initiativen eingeleitet, die

zu Beschlüssen gefuhrt haben und auch zu wesentlichen Ver­

änderungen im positiven Sinne in dieser Stadt. Er erwähnt

hier die v i erte Fassung des textlichen B ebauungsplanes,

die Einleitung der Flächenwidmungsplan-Gesamtbearbeitung,

es w u rden W e t tbewerbe du rc h g e führt — Jud en d o rfer Fe ld ,

OKM, Brauerei, E uropaplatz und fü r die Fuß gängerbrücke

Untere F e llach. B ebauungsplanstudien wurden un ter der

Leitung v o n S tad t r a t Ing . Truppe fü r d ie Klag en f u rter

Straße, d ie D r e s c hnigstraße, d ie W irt h -Grundstücke, d en

Bereich K ik a , d ie R ic h tst r a ße, d ie Ob e re Fe l lac h ,

die Pacher-Grundstücke, die Auer-von-Welsbach-Straße, die

Burgenlandstraße , d ie T sc h amaschla und das Vassacher Feld

durchgeführt. Es wu rd e d e r A ltst ad tkataster — um n u r

einige wenige Maßnahmen zu erwähnen — erstellt. Im Bereich

der V e rk e h r splanung oblag es Sta dt r a t Ing . Truppe , d ie

Erstellung d e s G e sa m tverkehrskonzeptes zu leiten. Weiters

erfolgten e ine Teiluntersuchung über die Aufschließung

der In du s t r iegebiete, Verkehrsstudien für St. Martin, Ju ­

dendorfer Feld und Vassacher Feld, Warmbad, Bahnhofstraße,

Bahnhofplatz u n d S tad tbus V i llach , O rt sd u r chfahrt un d

Ortsumfahrung St . Magdalen, Anschließung Untere Fellach an

d ie B 86 u nd w e ite re Ve rk eh r sberuhigungsmaßnahmen . D ie

konzeptive Weiterführung des Radwegenetzes, der Mehrzweck­



streifen sowie ein Konzept für die Parkraumbewirtschaftung

schließen den fachlichen R e igen dieser A m tszeit ab. Er

möchte S tadtrat Ing. Truppe namens des Gemeinderates und

der Stadt Villach sowie a uch im persönlichen Namen sehr

herzlich fur diese Ar beit danken. Er versichert diesem,

daß es ein gutes Klima der Zusammenarbeit gegeben hat, und

w ünscht fur die we itere politische und private Zukunft al ­

l e s G ut e .

Gemeinderat In . Tru e ste l l t f e s t, daß es

e ine so lc h e S i tuation n orm a l erweise nur im F i lm g ib t ;

sie ist jedoch br utale Wirklichkeit. Nicht die Wa hler,

nicht d ie Mitg lieder seine r Gesinnungsgemeinschaft,

sondern fünf M a ndatare der ÖVP-Fraktion sind in die Rich­

terrolle g e schlüpft und h a ben sein politisches Schicksal

besiegelt. Er ist so zu sagen in s V is ie r e in er b e s onderen

Jagdgesellschaft gekommen. Alles in allem ein bürgerliches

Trauerspiel. Er hat mit Ehrgeiz und mit Begeisterung sein

ihm zugeordnetes Referat geführt und war einer der ersten,

der ein positives B e ispiel in der Privilegienwirtschaft

gegeben hat, da er immer der Auffassung war: "Ein Mann,

e ine Funktion u nd e in B e zug " . Beinahe fu n f J a hr e h at te

er als erster Pl anungsreferent in d ieser St adt Villach

ein strategisches R e ferat zu f u hren. Es war eine schöne,

eine reizvolle, aber a uch nicht i mmer einfache Aufgabe.

Er m ö chte s ic h h eu te n i ch t m eh r v ie l da rüber verlieren,

a ber doch betonen, daß Taten gesetzt worden sind, die be i ­

spielsweise in de r S tad t K lagenfurt noch lange kein Thema

waren. Er den k t a n d ie P ar k raumbewirtschaftung, er denkt

a n das Na c ht t a xi . Villach ist eine Stadt bürgernaher Pla ­

nung geworden. In vielen offenen Planungsprozessen wurden

Projekte diskutiert u nd s ch l ießlich auch beschlossen. Mit

dem G e sam t verkehrskonzept und mit den verkehrspolitischen

Leitlinien 2000 wurde in dieser Stadt eine Weichenstellung

für d ie n ä c h sten 10 bis 15 Jahre vorgenommen. Erfolgreich

w ar die A rb e i t a uc h du rch d ie he rvo r r agende M it arb e i t
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aller in der Stadt- und Verkehrsplanung und in der Stra­

ßenrechtsbehörde Tätigen. Wenn die A r beit der Stadt- und

Verkehrsplanung in der Öffentlichkeit Anerkennung findet,

so nicht z u letzt deshalb, weil alle Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter ungeachtet ihrer Di enstverwendung s ich der

Aufgabe verbunden und verpflichtet fuhlen. Er mochte von

d ieser Stelle aus herzlich allen Mitarbeiterinnen und M i t ­

arbeitern für das ihm entgegengebrachte Vertrauen danken.

Er bekennt, daß e r sich sehr schwer und mit Wehmut von

diesem Referat tren n t . Er hat immer Bereitschaft zu einem

Konsens g e zeigt. Er hat auch d a s Vertrauen vo n v ie len

erhalten. Ein g u tes Gesprächsklima war ihm immer wichtig.

E r dankt a uc h da fu r s ehr h er z lich und wunscht den in de r

Stadtregierung V e rantwortlichen viel Glück und Erfolg für

ein Weiterbauen an unserem Villach.

Stadtrat Pfeiler m och t e a us Anl aß der heu­

tigen Umgestaltung des S t adtsenates ein p aar grundsätz­

liche Worte fü r d ie g rö ßte F r a ktion in d ie sem Haus, die

S PÖ-Fraktion, zum be st e n g e b en . D ie SPÖ -Fra ktion ste h t

selbstverständlich a m Bod e n der Stadtverfassung; er erin­

nert sich noch heute daran, daß dies bei seiner Angelobung

1993 bei e inigen Gemeinderaten in diesem H ause nicht der

Fall war. Die SP Ö -Fraktion anerkennt das Vorschlagsrecht

e iner G e me i n deratsfraktion fü r de n Stad t sen at . D ie

SPÖ-Fraktion akzeptiert d ie s e V o rgangsweise der OVP-Frak­

tion, kann ü be r d ie A r t un d W e ise j e doch keinen Respekt

aufbringen. Die M itg l i eder de r S PÖ -Fr aktion werden s ich

nicht in den ÖV P -Rosenkrieg einmischen, bei dem die al lei ­

n igen Verlierer je ne A r b e itnehmer s ind , di e s ich b is h e r

dieser Partei a nve r t raut haben. Für die SPÖ-Fraktion gilt

vielmehr, ein A n ge b o t an die Arbeitnehmer zu richten, die

bisher Ö V P g ew ä hl t ha be n , daß sie eine Heimat in der S PO

f inden. Grundsätzlich ist festzuhalten, daß hier das Nom i ­

nierungsrecht einer Partei, einer politischen Gruppierung ,

für die L is te n gestaltung im Gemeinderat von funf Personen
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durchstoßen wurde. Er hat mit Interesse heute in der Klei­

nen Zeitung e in Z ita t von Sta d t rat Pacher g e le sen : "Fur

die ÖVP wäre ein totaler Neubeginn notwendig." Ein totaler

Neubeginn s e tzt einen T o talschaden voraus. Wenn das ein

Eingeständnis de s S ta d t rat Pacher ist, in zehn Jahren als

Parteiobmann e inen Totalschaden verursacht zu h aben, so

n immt er dies mit großem Interesse zur Kenntnis .

Er mochte dem scheidenden Planungsreferen­

t en der Stadt Villach und Clubomann, Stadtrat Ing. Truppe ,

Dank für d ie Zu sa mmenarbeit au s zu d rucken . Es w a r e ine

konstruktive Zusammenarbeit, d ie ma n c hma l n atü r l ich auch

sachliche D if fe r enze n m i t s ich g eb ra ch t ha t , ab e r

letztlich doch immer wieder im Dienste unserer Stadt einen

gemeinsamen Nenner gebracht hat. Selbstverständlich ist es

für die SPÖ-Gemeinderatsfraktion und für ihn als Clubob­

m ann der SPÖ -Fraktion, daß dem neugewählten Stadtrat Dkfm .

Dr. G erhard Ertl und dem C lubobmann Dr. Löberbauer die Zu­

sammenarbeit angeboten wi rd . Er ho ff t, daß hier gemeinsam

z um Wohle der Stadt weitergearbeitet werden kann .

Frau Gemeinderatin Lause er m ö ch te zu d en

äußerst bedauerlichen Vorfällen innerhalb der OVP-Fraktion

im Zusammenhang m it d er A b lö s e vo n S tad trat Ing. Ferdi­

nand Truppe k e ine Stellungnahme abgeben, da s ich die se

erschreckende Vorgangsweise in der Öffentlichkeit in den

l etzten W o ch e n s e lbs t qu a li f iziert hat. In einer Partei ,

die fü r a l le Sc h ich ten de s V o lk e s da sein wi ll, gibt es

jedoch immer w i eder auch ein paar schwarze Schafe — zumal

d ie Farbe de r Ö V P s chw a r z i st . Der gordische Knoten OV P ,

zusammengeknüpft aus ve r sch iedenen Bunden, wird angeführt

v om Wirtschaftsbund , de m m a n o ffen s ichtlich in V illa c h

angehören m u ß , um e r fo lg r e ich zu se in . Im K l artext: Die

Besetzung g u t d ot ie rte r un d e in flu ß reicher Po s it i o nen

i nnerhalb der Ö V P -Fr a ktion im Ge me in derat der Stadt V i l ­

l ach w ir d ab he ute und in Zu ku n ft au s sch l ießlich v o m
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Wirtschaftsbund erfolgen . E s ge h t h ier um zwei Stadtrats­

positionen, es geht hier um zwei Stadtrats-Stellvertreter,

es geht hier um drei Ausschußobmänner, aber auch der Frak­

tionsobmann w ird ab he ute ausschließlich durch den Wirt­

schaftsbund gestellt sein. Sie möchte nicht verschweigen

es ist auch w i e ein Lauffeuer durch diese Stadt gegangen

daß auch sie in d e n letzten T agen mehrmals zu einem

f reiwilligen Rücktritt g edrängt wurde. Sie möc hte hie r

heute von dieser Stelle aus eindeutig klarstellen, daß sie

1991 vom W a h l e r und mit Vorzugsstimmen in den Gemeinderat

gewählt w orden ist und daß dieser Auftrag fur sie bindend

i st. Sie denkt nicht daran, ihr Mandat vor Ende dieser Le ­

gislaturperiode zurückzulegen, ist jedoch der Meinung, daß

sie sich vermutlich einen Kampfanzug zulegen wird mussen.

Den zahlreichen Zuhörern aus der V illacher B evölkerung

möchte sie zur Beruhigung folgendes sagen — es ist das ein

W ort de s A lt b undeskanzlers D r . Ju l ius Raab au s dem Ja hr

1 956; dieser h at e s da ma ls i m Sch u lf un k a usg e s p rochen :

"Nicht Politik, d .h. die Sorge um das Gemeinwohl, verdirbt

den C ha ra k t er, sondern ein verdorbener Charakter verdirbt

die Politik ."

S ie m ö chte dem neuen Stadtrat Dr. Ertl al ­

les Gute auf seinem k ünftigen politischen Weg wün schen,

diesem jedoch a u ch e ine n Sp ru c h ins Stammbuch schreiben .

D ieser Spruch sta m m t e b en falls nicht von ihr, aber er is t

sehr klug: "Es gibt Menschen, die ihre Personlichkeit auf­

geben, d am it i hre Person zur Geltung kommt." Abschließend

will s ie D r . A l ois Mock zitieren, der schon vor Jahren in

s einer "Die Zuk un f t für die Volkspartei" geschrieben hat :

"Schätzen wir jen e , die s ich uns wieder besser vorstellen

können, als wir derzeit sind. "

Stadtrat Ladstätter füh rt a u s, d a ß e s im

G emeinderat sch on 1992 einen Referatswechsel gegeben ha t .

D er Referatswechsel 19 92 — A bt au sch Re ferat Pac h e r b z w .
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Referat Ladstätter — h a tt e a n dere Motive, wie der heutige

Referatswechsel. De r heu tige Referatswechsel is t eine

reine Personalentscheidung innerhalb der ÖVP-Villach und

die FPÖ-Fraktion wird s ich aus dieser Diskussion heraus­

halten. Er möchte sich lediglich bei Ing. Truppe fur die

gute Zusammenarbeit im Sta d t senat und im Planungsausschuß

bedanken und diesem fur seine weitere Tätigkeit alles Gute

wünschen. Menschlich is t d iese Ent scheidung s icherlich

nicht leicht hinzunehmen. Ing. Truppe hat heute mit seinen

W orten Größe b ew ie s en . Stadtrat Dr. Ertl wü n sch t e r au f

seinem po litischen Weg al les Gute. Er hofft, da ß die

Zusammenarbeit weiterhin e ine g ut e b le ib t . Dr. E r tl war,

seitdem er Tourismusreferent ist, auch Obmann des Touris­

musausschusses und war in diesem Ausschuß sehr kooperativ.

Er wünscht diesem auch nunmehr als Mitglied des Villacher

Stadtsenates alles Gu te . E b enfalls a l les G ute wunscht er

von Clubobmann zu C lub o bmann G em e in derat Dr. Löberbauer .

Er weiß, wovon er sp richt. Diese Aufgabe ist sicherlich in

k einer Fraktion leicht .

Gemeinderat Ma . Ha ider ste l l t fe st , da ß

die Wortmeldungen wie Abschiedsreden klingen. Ing. Truppe

sitzt s ch l i e ß lich noch immer im Gemeinderat und er hof f t,

d aß dies n o ch län ge r de r Fa ll se in w ird . Er hat m it

Ing. Truppe g emeinsam einige J ahre im Planungsausschuß

gewirkt. D o r t ha t es se lb s tverständlich a uc h s ehr v ie le

Meinungsverschiedenheiten g egeben, da die grünen Politi­

ker, w a s d i e V e r kehrspolitik anlangt, sehr massiv für d i e

Förderung des öffentlichen Verkehrs, des Fußgeherverkehrs,

d es Radverkehrs un d f ür d ie sa n ft e Mo b il i tät eintreten .

Grundsätzlich hat m an je d oc h im m e r se hr k o nstruktiv mit­

e inander gestritten. Positiv hervorheben möchte er vor a l ­

lem die Zusammenarbeit mit der R a dlerplattform. Es gab e i ­

ne gute Zusammenarbeit und es wurden auch einige Maßnahmen

i n Villach g em e in sam unter der Ag ide des Ing . Truppe ve r ­

wirklicht. E in e d i e se r M aß na h men wird jetzt leider durch
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Burgermeister Manzenreiter zuruckgenommen, und z war der

Radweg in der Heidenfeldstraße. Er hofft, daß man noch ge­

meinsam für die Erhaltung dieses Radweges gegen Bürgermei­

ster Manzenreiter streiten wird. Ein sehr schwerer Brocken

bleibt n o ch , un d zw ar d er Be sc h luß der Maßnahmen zu den

L eitlinien 2 00 0 . Da s is t b is j e tzt noch nicht geschehen .

Es ist das einer de r wichtigsten Beschlüsse, die gefaßt

werden müssen. Es wurden nur die Leitlinien im allgemeinen

beschlossen, das M a ßnahmenpaket jedoch noc h nic ht . Er

hofft, d aß d ie Be sc hl ü sse mit S tad t rat Dr. E rtl g e faE t

werden und d aß m an auc h w e it erhin ko n st ruktiv arb e it en

kann.

Zur Kenntnis e nom me n .
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Burgermeister Manzenreiter ubernimmt wieder

d en V or s i t z

F r a e s t u n d e

Begin n d e r F r a g e s t u n d e : 1 7 . 3 0 Uh r

1 .) Anfrage von Gem e i n derat Josef Spitzer :

"Welche Gründe sprechen gegen eine Ein­

ladung der Mitglieder des Ausschusses

für Soziales, Gesundheit un d Familie

bei der traditionellen Weihnachtsfeier

i m ' H a u s d e s Fe i e r a b e n d s ' ? "

Gemeinderat S itzer s te llt fo lg en de A n ­

f r a g e :

"Wie ich in Erfahrung bringen konnte, wurde von Ihnen heu­

er der Ausschuß für Gesundheit und Soziales von der tradi­

tionellen Weihnachtsfeier im 'Haus des Feierabends' ausge­

laden. Se i t 1 1 J a h ren habe ich an dieser Feier teilgenom­

men. Ihre Vorgänger, Frau Vizebürgermeisterin Miszkiewicz

und S ta d t rat Dr. Cl ar, waren immer um eine gute Zusammen­

a rbeit m it d en M itg li edern des A us sch u sses bemuht . S ie

haben damit eine jahrzehntelange Tradition (wahrscheinlich

aus parteipolitischen Aspekten) gebrochen und dadurch eine

Zusammenarbeit aller im A u ss c huß ve rt r e tenen Parteien in

Frage gestellt .

Ich frage Sie daher, Herr Referent: Welche Gründe sprechen

gegen e in e E in ladung de r M it g lieder des Gesundheits- und

Soz i a l a u s s c h u s s e s ? "

Stadtrat Pfeiler ste ll t f es t, daß es n i c ht

r ichtig ist , d aß d ie M itg lie de r d es A us sc hu s se s fü r

G esundheit u n d S oz ia les v on d er trad it i o nellen W e ih ­

n achtsfeier im H au s des Fe ie ra bends von ihm a u sge la d en
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2.) Anfrage von Frau Gemeinderatin Waltraud

Rettl: "W a n n is t m it d er A u fs te l lung

des Mahnmales am 8. Mai-Platz zu rech­

nen>"

Frau Gemeinderätin Rettl stellt folgende

A nfr a g e :

"In der G em e i n deratssitzung am 2 6 .1 1 .1994 wurde d ie Er ­

richtung eines Mahnmals für die Opfer der Gewaltherrschaft

beschlossen und für dieses V o rhaben S 1,5 Mio. i n das

Budget 1995 a u fgenommen. In der Kulturausschußsitzung vom

8. Juni 1995 w u rde di e Du rchführung eines geladenen Wett­

bewerbes, der 8 . M a i - P latz als St and ort und die Nominie­

rung diverser P ersönlichkeiten für die Jury beschlossen.

Bis heute gibt e s keine ko nkreten A u skünfte ü ber den

Fortgang dieses V o rhabens und deshalb frage ich Sie: Wann

ist m it der A u fs te l lung des Mahnmales am 8. Ma i-Platz zu

r echnen? "

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

b eantwortet die Anfrage wie folgt :

"Anders, als be i div ersen A u ftragswerken vo n pri vater

oder ö f fen t l icher Hand , u nd a nd e rs, als bei Ankäufen von

Kunstwerken, anders , a ls b ei Kun st a m B au , w o A rc h itekt

und Kü n st l er/Künstlerin bemüht sind, eine harmonische Lö ­

s ung zu finden und damit auch gemeinsam Zeichen zu setzen ,

v erhält es sich bei einem Vorhaben mit dem hohen Anspruch ,

e in Mahnmal zu er r i c hten , w ie e s in V i l lach geplant ist ,

wofür es au ch e ine n B es ch luß des Gemeinderates gibt. Der

B eschluß w u rd e n ach langer, intensiver, fachlich zum Te i l

sehr h o ch q ua l i fizierter un d pe r sönlich sehr betroffener

D iskussion über d ie Fo lg en u nd d ie V erp fl i c htung d e r

G emeinderäte heute , d ie w i r aus d en Vo r kom m n i ssen d e s

Zweiten Weltkrieges, der Nazi-Herrschaft zu ziehen haben,
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gefaßt. Der Beschluß ist nach l a nger Diskussion mit den

Stimmen fast a l ler Parteien zustandegekommen — mi t den

Stimmen der S PÖ , de r ÖVP , der VLT und der VIG, aber gegen

d ie Stimmen de r FPO - Fraktion. Damit wird fur sie der Hin ­

tergrund der h e utigen Fragestellung ein etwas rätselhaf­

ter. Ich möchte aber inhaltlich folgendes mitteilen. Nach

der Zustimmung seitens des Kulturausschusses im Juni ver­

gangenen Jahres zum Antrag mit der Nominierung der Persön­

lichkeiten in die Jury galt es noch, einen namhaften Bild­

hauer/Bildhauerin als M itglied für d ieses Gremium zu ge­

w innen. Nach den Sommerferien an den Universitäten und Be ­

denkzeit liegt jetzt die schriftliche Zusage des Herrn Jo­

chen Gerz — ein vorzüglicher Mann auf dem Gebiet der Bild­

hauerei und Kenner von Projekten, die Menschen innehalten

lassen — , in die Jury zu kommen, vor. Es hat auch ein er­

stes inhaltliches G esp rä ch mit den nominierten Vertretern

der Initiativgruppe "Widerstandsgedenken", mit Frau Ember­

ger und Herrn Friesner, stattgefunden. Die Ausschreibungs­

modalitäten für d en W ett bewerb liegen im Entwurf vor. Sie

werden in der kommenden Woche an die Jurymitglieder zur

Stellungnahme geschickt, werden auch mit den von den Frak­

tionen nominierten Personen und der Initiativgruppe Wider­

standsgedenken diskutiert werden und danach kann die offi­

zielle Ausschreibung erfolgen. Die Bewerbungsfrist beträgt

zwei Monate . A lle K ü n s tler u nd Ku n s tlerinnen werden nach

Villach eingeladen, um ihre Vorstellungen der Jury persön­

lich zu erläutern und Rede und Antwort zu stehen. Außerdem

bin ich de r M e i n u ng , da ß b ei so e inem wichtigen Vorhaben

V eranstaltungen, wie Gesprächsrunden, Diskussionen mit Ju ­

gendlichen, das Bew uß t sein für ein solches Mahnmal unter­

mauern sollten . N a chdem der 8 . Mai-Platz als erstrangiger

A ufstellungsort au ch vo n der Geschichte her, die mit d ie ­

sem Datum ve rb un den ist , nam l ich daß der Friede nach dem

schrecklichsten aller K r ie g e am 8 . Mai begonnen hat, a us ­

gewählt wurde, so llt e d er Z eitpunkt der Aufstellung unter

Rücksichtnahme au f d ie G e st altung de s ge s amten Bereiches
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8. Mai-Platz/Moritschstraße und auch i n Zusammenhang mit

der Sanierung des P a rkhotels gewählt werden. Es wÄre aus

meiner Sicht d aher unklug, s ich heute auf einen genauen

Zeitpunkt der Aufstellung festzulegen."

Erst e Zu s a t z f r a e

Frau Gemeinderätin Rettl ste l l t f es t, da ß

nun über ein Jah r se i t der Beschlußfassung v ergangen

ist. S ie r ic h t et d ie Fr age an d ie Ku ltu rr e f erentin,

weshalb diese eigentlich den Kulturausschuß nie freiwillig

informiert, sondern immer nur Auskünfte gibt, wenn man sie

direkt danach befragt. Es wird immer ausweichend geantwor­

tet. Sie und alle anderen Mitglieder des Kulturausschusses

w ünschen sich, daß man freiwillig Auskunfte dieser Art be ­

kommt. Im le tz ten Ku lturausschuß war die Kulturreferentin

nicht a nw e s e nd . Die O b fr a u wu ßte d aru ber n icht Bescheid

oder ko nn t e oder durfte keine Auskunft geben. Sie ist der

Meinung, daß der Ku lturausschuß das erste Gremium ist, das

Auskunft erhalten so llte . Es w ar g ep l ant, dieses Mahnmal

innerhalb des G edenkjahres und n icht ir gendwann e inmal

aufzustellen.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Ko h l -Kircher

stellt fe s t , daß d ies nach funf Jahren als Kulturreferen­

tin die er ste S it z ung d es Ku lt urausschusses w ar , a n d e r

sie aus Krankheitsgründen nicht teilnehmen konnte. Sie ist

bei d e rar t w i chtigen P ro je k ten sehr gerne auch außerhalb

v on o ff iz i ellen Gremien b ere it , ü be r d ie se F rag en zu

diskutieren . E s ka nn da s au c h du rch ein Telefonat, durch

e inen kurzen B esu c h ode r du rc h e in G e sp rä ch e r le d i g t

werden. Im v e rga n genen Jahr wurden sehr vi ele Aktivitäten

g egen Fa sc h i smu s un d zu r E rha ltun g vo n Fr ied en u n d

internationaler Sicherheit gesetzt. Diese wurden vor al lem

im Ku lt u rausschuß beraten u nd z u m T eil über Subventionen

a bgewickelt. Besonders bei diesen Aktivitäten hat die FPO ­
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Fraktion u nd Fr a u G e meinderätin Rettl als Person, beinahe

luckenlos dagegen g e stimmt. Wenn Frau Gemeinderätin Rettl

in dieser Frage aufgrund aktuell laufender höherer politi­

scher Diskussonen bereit ist, umzudenken und vielleicht am

Mahnmal jetzt auch konstruktiv mitzuwirken, freut sie das;

sie mochte j edoch feststellen, daß dies in der Vergangen­

h eit nicht der Fall war .

Zweite Zusatzfra e

Frau Gemeinderätin Rettl ist d er M e in un g ,

daß es h ierbei nicht um Zustimmung o der Ablehnung geht.

Frau V ize burgermeisterin M ag. Kohl-Kircher vergißt in

ihrer Wortmeldung die Gründe, wa r um die Frei heitlichen

dagegen g e stimmt haben. Es handelt sich nun lediglich um

die Frage, wa rum d i e Ku ltu r r eferentin den Au ssch uß n ie

freiwillig über d e rartige Dinge informiert. Wenn über ein

Jahr vergeht und kein Wort über den Grund der Verzögerung

gesagt wird, d ann stellt s ich die Frage, weshalb dies so

ist. Wenn fü r e in V o rh aben Kosten vo n S 1 , 5 M io . vorge­

sehen s ind, dann w äre eine freiwillige Information nicht

schlecht. Zu s ti mmung oder nicht Zustimmung ist hier ni cht

die F rag e ; e s h and e l t s ich hier um Beschlüsse, die mehr­

heitlich gefaßt wurden.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Ko h l -Kircher

s tellt fe st , d a ß au s d iese r zw e it en Zusa t z frage d er

inhaltliche po l it i sch e U nte rsc h ied zw isc he n ih r un d

F rau Ge m e i n derätin Rett l e rs ic h tl ich i st . Fu r Fr au

Gemeinderätin Rettl ist e s o ffe n sichtlich w ich t iger, daß

eine Kulturreferentin freiwillig, also ungefragt, uber ei n

Vorhaben im A u ss c huß berichtet, als die Tatsache, daß die

zweitstärkste Fraktion im V ill acher G em e i n derat in d e r

Frage d e s M ah n m al s u nd in v ie le n a n deren inhaltlich fur

sie wichtigen Pun kten dagegen st im m t . Sie sieht es genau

umgekehrt. Fü r sie pe rsö n li ch ist es entscheidend, ob es
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überhaupt einen Grund fur einen demokratisch gewählten Po­

litiker geben darf und kann, gegen ein Mahnmal für Frieden

und gegen Krieg, gegen Faschismus zu stimmen. Für sie gibt

es keinen G rund, gegen e ine solche Maßnahme aufzutreten,

da sie der Meinung i st, daß ein solches Mahnmal und auch

Diskussionen d aruber heute w ichtiger denn je zuvor sind.

D ie le tz ten Wochen un d M on at e hab en ge ze igt , d aß d ie

Diskussion über d i ese Themen auch in Osterreich auf einem

neuen N iveau geführt w erden sollte. Fur sie gibt es auch

keinen G rund, gegen Aktivitäten von Amnesty International

oder gegen internationale Friedenskomitees zu stimmen, wie

d as in d en let zt e n J a hren im Ku ltu ra u sschuß v o n F rau

G emeinderätin Rettl her so T ra d i tion gew o r de n i st . A ls

Kulturreferentin l egt sie bei jeder Kulturausschußsitzung

einen Bericht über die laufenden Projekte und die abgelau­

fenen Arbeiten vor. Es steht jedem Mitglied des Kulturaus­

schusses o f fen — d a s w ir d au ch o f t in An spruch genommen

Zusatzfragen zu stellen oder nicht vorgelegte Berichte

einzufordern. Sie kann sich nicht erinnern, daß sie je zu

einem Thema oder Vorhaben keine Auskunft gegeben hat.
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Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher

u bernimmt den Vorsitz .

3.) Anfrage von Gemeinderat Bernhard Pla­

sounig: "Wie werden derzeit die Reak­

tionsgase der alten Mulldeponie voll­

s tändi e r fa ß t ? "

Gemeinderat Plasouni ste l l t fo lgen de A n ­

f r a g e :

"In alten M ü l ld eponien entstehen Re ak tionsgase . E s ist

anzunehmen, daß dies auch bei der alten Deponie in Tschi­

nowitsch der Fall ist . Ich habe daher an Sie als Obmann

des Abfallwirtschaftsverbandes sowie als Burgermeister der

Stadt Villach die Frage: Wie werden derzeit die Reaktions­

gase dieser alten Mülldeponie vollständig erfaßt?"

Bür ermeister Manzenreiter fuh r t a u s, da E

d ie Altdeponie i n Tsch inowitsch u rsprunglich vo n der

Stadt Villach und in we iterer Folge vom Abfallwirtschafts­

verband V illach bi s zu m 3 1 . Juli 1982 nach dem damaligen

Stand der Technik betrieben wurde. Die Endsanierungsarbei­

ten auf der Altdeponie in Tschinowitsch wurden mit 31. De ­

zember 1983 abgeschlossen un d d ie in A n sp r uch genommenen

Flächen den Grundbesitzern wieder rückubereignet. Nachdem ,

wie a l lg e m ein bekannt, eine Sohlabdichtung, Sickerwasser­

fassung und Entgasungseinrichtung in den siebziger Jahren

nicht Stand d er T ech nik wa re n , verfügt die Altdeponie in

Tschinowitsch s o w ie al le D ep o n ien a us d ie ser Zeit über

keine derartige Ausstattung.
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Erst e Zu s a t z f r a e

Gemeinderat Plasouni bestä tigt, daß der

d amalige Stand der Technik s elbstverständlich nicht m i t

dem jetzigen zu vergleichen ist. Aus diesem Grund ist ihm

auch die Problematik der seitlichen Abdichtung in dieser

D eponie b ek an nt . Weiters ist ih m die Problematik der Bö ­

schungswinkel und der Überhänge bekannt, da diese alte De­

ponie vorher eine Schottergrube war. Die Zusatzfrage lau­

tet: "Wie lange muß man aus dieser Villacher Mülldeponie

noch mit chemischen Reaktionen und damit verbundenen Bela­

s tungen r e ch n e n ? "

Bür ermeister Manzenreiter bittet Gemeinde­

rat Plasounig, derartige Fragen den Fachleuten zu stellen,

die mit der Sicherung dieser Deponie befaßt sind. Es sind

das die S te l len de s U mw e lt bundesamtes und de r A b te i lung

8 W bei der Kärntner L andesregierung. Er hat nicht di e

fachliche Ausbildung, um das beurteilen zu konnen.
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4.) Anfrage von Gemeinderat Bernhard Pla­

s ounig: "Werden die alten Deponien i n

Villach laufend überprüft, wie sind die

E rgebn i s s e d i ese r Ube r p r ü f u n g e n u n d w o

liegen diese Ergebnisse zur Einsicht­

n ahme a u f > "

Gemeinderat Plasouni ste ll t fo l gende A n ­

f r a g e :

"Die a lt e M ü l ldeponie in T sc h inowitsch ist se it Ja hr en

geschlossen. Da diese alten Deponien zum Teil gefährliche

Umweltzeitbomben da rs t e llen, habe ic h a n Si e als derzei­

tigen Obmann d es Abf allwirtschaftsverbandes sowie als

Bürgermeister der Stadt Villach folgende Frage: Werden die

alten Deponien in V il l ach laufend überprüft, wie sind die

Ergebnisse dieser Überprüfungen und wo liegen diese Ergeb­

nisse zur Einsichtnahme auf?"

Bür ermeister Manzenreiter führt au s , d aß

in den J a hr e n 1 99 1 u nd 19 9 2 das Amt der Kärntner Landes­

regierung, A b te ilung 15 U , e in B ew e issicherungsverfahren

durchgeführt u nd d ie Erg ebn i sse am 1 .6 .1 99 2 dem A m t

übermittelt hat. Im Jahr 1993 fand eine abfallwirtschafts­

r echtliche Verhandlung durch die Abfallbehörde des Landes ,

Abteilung 8 W , sta tt . Be i d ie se r Ve rh a n dlung beurteilte

der Landeschemiker D r . W u rm al s A m tss a chverständiger die

Untersuchungsergebnisse aus de r A lt deponie Ts ch i n owitsch

w ie folgt: "Die durch den Sickerwassereintrag aus der A l t ­

deponie Tschinowitsch b ew ir kte qualitative Be e in t rächti­

gung des Grundwassers ist auf den unmittelbaren Umgebungs­

bereich d er A lt d eponie b eg re n zt, sodaß G e fa h r in V e r zug

n icht ge ge ben i s t. " E rg än z end dazu wu rd e n noc h in d e n

Jahren 1993 un d 1 9 9 4 G rundwasseranalysen erstellt und dem

Umweltbundesamt nachgereicht. Einblick in diese Unterlagen

k ann man b e im U mw e ltbundesamt, be i de r A b t e ilung 8 W d er
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Kärntner L andesregierung und u ber Wunsch sicherlich auch

beim Geschaftsführer des Abfallwirtschaftsverbandes, Herrn

W aldner , n eh m e n .

5.) Anfrage von Gemeinderat Heimo Schlosser

betreffend die Kosten zur Sanierung der

alten De onie in Tschinowitsch

Gemeinderat Schlosser stellt fo lgen de A n ­

f r ag e :

"Die Sanierung d e r al te n Sp itt a ler Mulldeponie w ir d ca .

S 200 Mio. kosten . Ich hab e d ahe r an S ie a ls O bm ann

des Abfallwirtschaftsverbandes sowie als Burgermeister der

Stadt Villach d ie F ra ge : W ie ho ch w e rd e n die Kosten zur

Sanierung der alten Deponie in Tschinowitsch sein?"

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

Gefahr in V e r z u g n i ch t g eg eben i st . Dah e r wu rd e w ed er

durch d ie Be h ö rd e b e im Am t de r Kä rntner Landesregierung,

noch d u rc h d as U mw e ltb u ndesamt e in S an ier u ngsprojekt

verlangt oder vorgelegt. Aus diesem Grund kann es auch zum

derzeitigen Zeitpunkt keine Kosten geben .

Erst e Zu s a t z f r a e

Gemeinderat Schlosser h interfragt, in w e l ­

e her Höhe im A b fa l lbeseitigungsverband Rü ck l a gen fur d i e

S anierung gebildet wurden .



26

Bür ermeister Manzenreiter h äl t fe st, d aß

der Abfallwirtschaftsverband relativ hohe Rücklagen hat.

Es wurden jedoch keine Rucklagen für die Sanierung der De­

ponie in Tschinowitsch gebildet, da es keinen Sanierungs­

auftrag g ibt und d a eine eventuelle Sanierung auch nicht

d urch den A b fa ll w irtschaftsverband bezahlt we rd e n mü ß te .

E s dürfte G em e i n derat Schlosser bekannt sein, daß der Ab ­

fallwirtschaftsverband pro J ah r S 4 , 5 M io . als Beitrag in

den A l tla s tensanierungsfonds bezahlt . So llte es zu e iner

Sanierung kommen, sollte sie als notwendig erkannt werden,

so ist davon auszugehen, daß die Finanzierung dieser Alt­

lasten — wie im übrigen Österreich — aus dem Altlastensa­

nierungsfonds vorgenommen wird.

Zweite Zusatzfra e

Gemeinderat Schlosser hin ter f ragt, ob über

zukünftige M ü llg ebühren allenfalls auch die Sanierung der

Altlasten zu finanzieren ist.

Bür ermeister Manzenreiter ist der Meinung,

daß d ie s e Z u satzfrage mit seiner vorherigen Antwort schon

e rledigt ist .
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6.) Anfrage von Gem einderat Dr. Josef Lö­

berbauer: "Hat die alte Mülldeponie in

Tschinowitsch eine geeignete B odenab­

d ichtung, welche das Ein dringen v o n

Schadstoffen in das Grundwasser verhin­

d er t ? "

Gemeinderat Dr. Löberbauer s tellt fo lge n d e

A nfr a g e :

"Alte Mülldeponien stellen e ine gr oße Gefahr f ur das

Grundwasser d ar . Ich hab e d aher an Sie als Burgermeister

der Stadt Villach sow ie als Obmann des Abfallwirtschafts­

verbandes V i llach di e F rag e : Ha t d ie a lte M ü llde p on ie

in Tschinowitsch eine g eeignete Bodenabdichtung, welche

das E ind r ingen von Sc had s toffen in d a s G ru n dwasser ver­

h i n d e r t ? "

Bür ermeister Manzenreiter erk lä rt, daß er

d iesen Pu nk t b e re i ts in d er An frag e b eantwortung an

Gemeinderat Plasounig erwähnt ha t . N a chdem, wie allgemein

b ekannt, eine Sohlabdichtung, Sickerwasserfassung und Ent ­

gasungseinrichtung in den siebziger Jahren nicht Stand der

Technik waren, v erfügt demnach die Altdeponie in Tschino­

w itsch so w ie a l le D epo n ien au s d ies e r Zei t üb e r ke i n e

derartige Ausstattung .

Erst e Zu s a t z f r a e

Gemeinderat Dr. Löberbauer hinterfragt, wie

das Grundwasser im B e re ic h d er M ü l ldeponie langerfristig

vor Verunreinigungen geschutzt werden könnte .

Bür ermeister Manzenreiter erklärt, daß die

B ehörde b e im Am t de r Kä rn tner L an de s regierung u n d d a s

Bundesumweltamt de r zeit keine Ge fa h r in Ve rzug sehen und
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daher ein Schutz über das derzeitige Maß hinaus nicht not­

wendig e rscheint. Laufende Kontrollen werden durchgefuhrt

und würden dann zu einem Handlungsbedarf führen, wenn sich

d ie Situation v e rsc h lechtert. Die je tz t ube r 13 o de r 1 4

Jahre durchgeführten Kontrollen haben das nicht ergeben.

Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z .

7.) Anfrage v on G em ein d erat M ag . H e rw ig

Burian betreffend Parkanla e Parkhotel

Gemeinderat Ma . Burian stellt fest, daß er

seine Frage in mehrere Unterfragen unterteilt hat. Auch er

h ätte sich — wie die Mitglieder der ÖVP-Fraktion — mit Ge ­

meinderat Mag. Haider in der Fragestellung abwechseln kbn­

nen, hat jedoch diese Variante der Unterpunkte gewählt .

Bur ermeister Manzenreiter n immt da s heu te

so zur Ke nn t n is, bittet je do ch , sich in Zuku nf t an d a s

Stadtrecht zu halten, in dem lediglich eine Frage vorgese­

h en i s t .

Gemeinderat Ma . Burian stellt folgende An­

f r ag e :

"Erfreulicherweise dürfte — na ch j a hrelangen Diskussionen

d ie Causa Parkhotel in naher Zukunft zu einem im wesent ­

lichen a k zep t ablen Abschluß ko mmen . Zu einem gewichtigen

Teil ist e s da s V erd ie nst der Bürgerinitiative und eines

Teils de r V il l acher A rc h it ektenschaft, daß der ursprung­
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liehe Plan, die parkseitigen Prunkräume durch Geschafts­

b outiquen e tc. zu ve rbauen, nicht Realität w i rd. Ei ne

Voraussetzung für eine po sitive Losung schafft auch die

Stadt Villach mir ihrer bekundeten Bereitschaft, parksei­

tige Flächen im Erdgeschoß des Gebaudes anzumieten. Leider

ist d ie S it u ation , im w e se n tlichen das Parkareal betref­

fend, derzeit nicht befriedigend gelöst. Daher möchte ich

ein paar Fragen an Sie richten:

* Laut meinen In fo r m ationen soll e in e T i e fgarage m it 44

Stellplätzen im Bereich der bestehenden Grunfläche situ­

iert werden. Ich ersuche Sie, mir zu beantworten :

Wieviele Bäume mußten w egen der geplanten Situierung

d er T i e f ga r a g e ge r o d e t we r de n ?

Könnten die Bäume erhalten bleiben, wenn man die Tief­

garage unter der vorgesehenen oberirdischen KFZ-Stell­

fläche entlang der Hausergasse errichtet?

* Wieviel p ar k s e itige Grünflache wü rd e a u fgrund der Vor ­

schreibung von Zufahrts- und Umkehrmöglichkeiten für die

Feuerwehrwägen v er lo ren gehen? W iev i el e Bä um e m ü ßte n

hiefür gefällt werden?

* Wieviel Grünfläche würde die m ö gliche A n legung ei nes

Löschwasserteiches im Park beanspruchen?

* Wie groß ist nach derzeitigem Verhandlungsstand die Flä ­

c he, welche d ie Stad t a nm ie ten will? W ie ho ch w e rd en

voraussichtlich die diesbezüglichen Mietkosten sein?

* Laut m it te l fr istige m in ve st it ionsplan s in d ü b e r

S 10 Mio. für e inen n eu en V or fuh r raum d er V i lla ch e r

Studiobühne vorgesehen. Werden Sie überprufen lassen, ob

eine Ü bersiedlung d er S tu d i obühne in das Parkhotel mög­

lich und sinnvoll ist?"
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Vizebür ermeister Binter b ean tw o rtet d ie

Anfrage wie folgt:

" Voranzustellen ist, daß die Anfrage mit Ausnahme der Fra ­

gestellungen im Zusammenhang mit der Anmietung von Flächen

im e he m a ligen Parkhotel durch die Stadt Villach bezug auf

ausschließlich individuell behordliche Angelegenheiten im

Verfahren erster Ins tanz nach der Karntner Bauordnung so ­

w ie nach der Baumschutzverordnung der Stadt Villach nimmt ,

wobei eine konkrete Verpflichtung zur Wahrung der Amtsver­

schwiegenheit im Interesse der Verfahrensparteien besteht.

Zweifelsohne fin d e t e ine v om G rund- und Objekteigentumer

in Aussicht gestellte bauliche Neugestaltung und beabsich­

tigte Fo lg e n utzung des Objektes samt Liegenschaftsbereich

hohe öffentliche Beachtung.

Für s äm t lich e b au l ich e M a ßna h men lieg t be re i ts e in e

rechtskräftige Baubewilligung vor. Die geplante Situierung

der Tiefgarage ist somit baubehördlich genehmigt und ent­

spricht den V o rg a ben des rechtswirksamen Flachenwidmungs­

p lanes. Durch d ie T ie fg a r agenerrichtung bed ing t m us sen

insgesamt 11 Bestandsbäume en t fe rnt werden. Die Frage, ob

die Baulichkeit unter der oberirdischen KFZ-Stellfläche an

anderer Stelle er r ic h tet werden könnte, hat rein spekula­

tiven Charakter üb e r the o retisch mögliche Abänderungen im

Behör d e n v e r f a h r e n .

Die a u s G rü nden der Brandbekämpfung notwendige südseitige

F euerwehrumfahrt mit Zufahrtsmöglichkeiten von der 10 . Ok ­

t ober-Straße und d e r M or i tschstraße k ann m it Ha rt ra s e n

bzw. Ra se n g ittezsteinen und d am it beg runt au sg e s t altet

werden. G röb ere Au swirkungen au f de n P a rkbereich ergeben

s ich daher nicht. Nach den einschlägigen Normen und R icht ­

linien ist im geradlinigen Bereich eine Streifenbreite von

3,5 m, im Ku rv e nbereich v on S , O m s o wie fur die Au fstel ­
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lung von F euerwehrfahrzeugen eine solche von 7,0 m gefor­

dert. Ein E n t fe r nen weiterer Bäume ist bei Gewahrleistung

der Feuerwehrradien nicht notwendig.

Eine baubehördliche Vorgabe zur Errichtung e ines Lösch­

w asserteiches besteht n icht. Durch w elche Maßnahmen d i e

erforderliche Löschwassermenge sichergestellt wird, ist im

Zuge der Projektsausführung nachzuweisen. Ein Loschwasser­

teich wäre nur eine von mehreren Möglichkeiten bei einem

allerdings sehr u nwahrscheinlichen Versorgungsdefizit aus

dem städtischen Wasserleitungsnetz.

Die S ta d t b e absichtigt, im E rd g e schoß des umgebauten Ob ­

jektes ca . 580 m' für Veranstaltungszwecke und im Keller­

geschoß ca . 130 m' für Abstellzwecke als Fläche anzumie­

ten. D ie M ie t zinsfestsetzung ist Inhalt noch zu fuhrender

Verhandlungen mit dem Ob jekteigentümer.

Überlegungen hinsichtlich e iner Übersiedelung der Studio­

bühne in das Parkhotel sind nicht bekannt .

Abschließend darf ich Ihnen m i tteilen, daß ich über Ihre

A nfrage d oc h et wa s v e rwu n d ert bin, da Sie selbst in Wah ­

rung d e r Re c hte der Ve rfahrenspartei Karntner Tierschutz­

verein teilweise b e i d e n V e r handlungen anwesend waren und

ebenso Einsicht in den Bauakt genommen haben ."

Erst e Zu s a t z f r a e

Gemeinderat Ma . Burian fuhrt aus, daß eine

A nfrage nicht nu r re i ne n In fo r m ationszweck hat , son de r n

auch e in e ö f f entliche D isku s sion in Gang setzen soll und

ö ffentliche Wirksamkeit e rzeu gen will . Au s d ie se m G ru n d

ist e s a u c h v o l lkommen berechtigt, daß er versucht, etwas

ü ber eine solche Anfrage an die Öffentlichkeit zu bringen ,

auch w en n er g ew is s e In formationen be re its hat . Es ist
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etwas sarkastisch, wenn Vizeburgermeister Binter nun davon

s pricht — a uch wenn e s sachlich r ichtig ist — , daß e s

einen rechtskräftigen Baubescheid gibt. Noch bevor dieser

Baubescheid vor e inigen Wochen e rlassen w u rde, hat er

persönlich den Baureferenten über die Medien aufgefordert,

in dieser Frage tatig zu werden und in Gesprachen mit dem

Bauherren eine V erschiebung der T iefgarage zu erreichen.

Es i st den V illa c h erinnen und V illa chern nicht egal, ob

nun elf ex is t i erende Bäume im Par k w i eder gefällt werden

müssen. D a s k a nn im w ese n t lichen durch eine Verschiebung

der T ie f g arage um e in pa a r M ete r v e r hindert w e rd en . Es

ist nicht e inzusehen, daß die Tiefgarage direkt unter der

Grünfläche e rrichtet werden m uß. Es kann auch n ach dem

Baubescheid jederzeit noch eine Ä n derung im K o nsenswege

geben. Er richtet nun die Fr age an d en Bau referenten,

ob dieser ve r suc hen wird, Verhandlungen mit dem Bauwerber

a ufzunehmen, um diese elf Bäume des Parks zu retten .

Vizebür ermeister Binter schließt so e tw a s

nicht aus, m ö ch t e abe r d oc h sehr klar und deutlich fest­

halten, daß er nicht be absichtigt, die Behördenverfahren

hinauszuzögern u nd da m it e ine n e v entuellen Um b a u d i e ses

Parkhotels wieder in F rage zu st e l l en. Es is t so v ie l

ö ffentliches Interesse in d ie ser S tad t vo rha n d en , da ß

man w irk l ich di e Beh ö r d enverfahren so ra sc h als moglich

abwickeln so l lte , damit es end l ich zu d iesem von v ielen

g ewünschten Umbau kommt .

Zweite Zusatzfra e

Gemeinderat Ma . Burian n immt da s al s e in e

positive An tw o rt . Vizebürgermeister Binter ha t er k lär t ,

d aß es n ic ht a u s zuschließen is t , da ß d ie s e r s ic h d a fü r

einsetzen w ird . E r n imm t nu n an , daß der Baureferent ein

Gespräch führen wird. Seiner Meinung nach muß es zu k e iner

Verzögerung k om me n . E s is t ke in B e sch luß in irgendeinem
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Gremium notwendig; es m üßte lediglich ein neuer Bescheid

erlassen werden. Man kann in einem Gespräch versuchen, ei­

ne vernünftige Lösung zu finden.

Vizebür ermeister Binter erklärt, d aß die

Zuständigkeit in d iesem Bereich bekanntlich nicht bei ihm

l i e g t .

Gemeinderat Ma . Burian hin te r f ragt, w es ­

halb V ize b ü rgermeister Binter d ie An frag e b ean tw o r tet,

w enn die Zu s tän d igkeit nicht be i i hm l ieg t . De r M ag i ­

stratsdirektor ha t V i z e bürgermeister Binter fur zuständig

e rk l ä r t .

Bür ermeister Manzenreiter h ält fe st , d a ß

Gemeinderat Mag. Burian sieben Frag e n i n e in e Frage v e r ­

packt hat . D er G em e in d e rat hat das tolerant zur Kenntnis

genommen. Nun find e t man in der Argumentation einen Nach­

teil fü r de n M a g istratsdirektor. Korrekterweise hätte man

diese Frage zurü ckw e isen und Gemeinderat Mag. Burian auf­

fordern müssen , d ie Fr a ge n au f zu t e ilen. Die Fragen wären

an verschiedene Referenten zu richten gewesen. Vizebürger­

meister Binter hat das beantwortet, wofür dieser zustandig

i s t .

Er m öc hte Gemeinderat Mag. Burian m it te i ­

len, d aß üb e r In itia t ive des Sta dt rat Ing. Klamt in der

F rage d er B au m sc h u t zverordnung e in G esp r äc h m it de n

Umweltbeiräten stattgefunden ha t . A n d ies e m G e spräch hat

auch er teilgenommen. Der Gegenstand war der Schlägerungs­

bescheid für die betroffenen Bereiche. Es hat eine zustim­

mende Haltung aller beteiligten Umweltbeiräte, die Zustim­

mung d es S ta d t rat Ing. Klamt und auch seine Zustimmung zu

diesem Bescheid gegeben, da der Gr ünbestand insgesamt nach

Fertigstellung — und wahrscheinlich nach einiger Zeit — um

nichts kleiner se in w ir d u nd si che r lich geo rd ne t er sei n



34

wird. Es wird heute niemand dieses Projekt, das an und für

sich ein wirtschaftlich äußerst schwieriges ist, noch in

Frage stellen. Der k lassische Park und die Bäume im Park

sind völlig unberuhrt von diesen Maßnahmen. Es geht um den

Bereich, der als Bauland gewidmet ist, und um den Bereich ,

in de m G r ü n land un te r b aut werden darf. Die Umweltbeirate

sind mit ihren Entscheidungen sicherlich nicht leichtfer­

tig. Die Umweltbeiräte haben das Risiko, daß durch eine

Verzögerung e ine wir tschaftlich negative B e einflussung

dieses Projektes e r fo l gen könnte, mit dem Schlägern eini­

ger Bäume a bgewogen und h aben sich dann einstimmig dafür

entschieden, diesem Schlägerungsbescheid zuzustimmen.

Ende d e r F r a g e s t u n d e : 1 8 . 1 0 Uh r

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher

ü bernimmt den Vorsitz .

Pkt. 2.) Mitteilungen des Bürgermeisters

a) Sitzun stermine

D ie nächste Gem e i nderatssitzung findet am

21.6.1996 um 14 .30 Uhr (Jahresrechnung) statt .

Zur Kenntnis e nom m e n .
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Pkt. 3.) Geschäftsverteilun - Änderun

hq Z, Bür ermeister Manzenreiter b er ic htet im

S inne d e s A m t s vortrages de r M ag i stratsdirektion vom 9 . 1.

1 996 , Z l . : MD/ 3 / 1 9 9 6 / Dr . Ka t h .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

Der 5 1 der Verordnung des Gemeinderates der Stadt Villach

über d ie G e sc hä f tsverteilung v om 5 .4 .199 1 i .d . F. de r

Gemeinderatsbeschlüsse vom 14 .2., 26.6. und 7 .7.1992 sowie

v om 25.6.1993 wird abgeandert wie folgt :

Bürg e r m e i s t e r

Helmut Manzenreiter : Angelegenheiten der Magistratsdi­

rektion, ausgenommen die Angele­

g enhei t e n d es Pe r son a l w e s e n s

MD/P; d ie A n e le enh e i ten d e s

Kon r e ß h a u s e s — KH ; v o n d e r Ab ­

teilung IB d ie A ng e leg enheiten

des Re ch tsamtes — IB /R und d ie

Angelegenheiten de s St a ndesamtes

I B/ S t ;

a lle A n ge legenheiten, die n ic h t

a usdrucklich e in e m a n deren M it ­

glied d es St a dtsenates zugeteilt

s 3.nd .

Stad t r a t

Fran z Pa c h e r : S tädtische Un te r nehmungen e in ­

schließlich des st äd t i schen Be ­

triebes der Friedhofsverwaltung

I D-U / B , I D- U/ W, I D- U/ G , I D- U / K

u nd ID-U/P, städtische Bäder Egg ,

D robollach un d O s sia cher S ee
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(Heiligengestade), Angelegenhei­

ten der Land- und Forstwirtschaft

von IA; vo n d er Ab t . IA d ie A n ­

ele enheiten des G ew e r b eamtes

IA G d er B e t riebsanla en — IA BA

sowie des Strafamtes — IA St r .

Sta d t r a t

Dieter Haslinger : Angelegenheiten de s Per sonalwe­

sens — MD/P, W o hnungsangelegen­

h ei t e n — I I C/ L .

S tad t r a t

Dr . Ge r h a r d Er t l : Stadtentwicklung und Stadtplanung

II/A, Ortsplanung — IIA/0, Ver­

kehrsplanung — IIA/V.

Diese Verordnung tr itt g e mä ß 5 16 Ab s . 1 de s V il l a cher

Stadtrechtes mit Ab la u f des Tages in Kraft, an dem sie an

d er Amtstafel angeschlagen worden ist .
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Pkt. 4.) Nachwahlen in Gemeinderatsaus­

schüsse

Bür ermeister Manzenreiter be r ich tet im

S inne des Am t sv o rtrages der M ag is t ratsdirektion vom 8 . 1 .

1 996 , Z l . : MD 2 / 1 9 9 6 / Dr . Ka t h .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

auf Grund eines Wahlvorschlages der vorschlagsberechtigten

Fraktion der Ö V P fo l g ende A nd e r u ngen bei der Wahl in die

Gemeinderatsausschüsse:

Ausschuß für Finanzen und Wirtschaftsförderun

Stadtrat Dr. Gerhard Ertl (an 9 . St e l l e )

Aussc hu ß f ü r V e r a b e we s e n :

Gemeinderat Bernhard Plasounig ( an 8 . S t e l l e )

Ausschuß für Personalan ele enheiten :

G emeinderat Ing. Ferdinand Trupp e (an 6 . S te l le )

Ausschuß für Stadtentwicklun un d Pla nun

Stadtrat Dr. Gerhard Ertl (an 8 . St e l l e )

A usschuß für Bauan ele enheiten, Betriebe und Feuerwehren :

Gemeinderat Bernhard Plasounig ( an 8 . St e l l e )

Ausschuß für An ele enheiten des Tourismus :

G emeinderat Bernhard Plasouni g (a n 8 . Ste lle )
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Pkt. 5.) Bericht gemaß 5 74 Villacher

Stad t r e c h t

a ) U b e r - u n d a u ße r l a n mä ß i e Au s a b e n

Bür ermeister Manzenreiter bringt de n B e ­

r i ch t d er Finanzdirektion vom 4 .1 .1996, Zl.: FD 4/96, zur

Kennt n i s .

Zur Kenntnis eno mm e n .

Pkt. 6.) Bericht gemäß 5 86 (3) Villacher

Stad t r e c h t

Bür ermeieter Manzenreiter bringt den Be ­

richt der Finanzdirektion vom 4. 1. 1996, Zl.: FD 3/96, über

d ie überplanmäßigen Ausgaben im 4. Vierteljahr 1995 im Ge ­

samtbetrag von S 1 3 .390.000,-- zur Kenntnis.

Zur Kenntnis e nom m e n .
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Gemeinderat Adunka nimmt ab 18 . 15 Uhr an

der Sitzung teil.

Pkt. 7.) Antrag d e r S P Ö-Gemeinderatsfrak­

tion auf Ge meindevolksbefragung

zur Frage einer thermischen Rest­

müllentsor un

'h+. & Bür ermeister Manzenreiter be r ich tet im

Sinne de s A n t r ages de r S PÖ - Fraktion vom 2 .1 .1996 und des

Amtsvortrages der Magistratsdirektion vom 19. 1. 1996.

Gemeinderat Ma . Burian ste ll t fe st , d aß

man, wenn man die Diskussion in den Medien verfolgt hat,

schon feststellen k ann, wie die Volksabstimmung verlaufen

wird. Stadtrat Ladstätter hat heute in einer Stellungnahme

erklärt: "Zu e rst mü s sen d ie Fa k te n au f de n T isc h ;

anschließend können wir eine Volksbefragung durchführen."

Er versteht diesen Standpunkt, ist jedoch der Meinung, daß

diese Fakten bezüglich der Müllverbrennung im wesentlichen

auf dem T is ch l i egen. Es gibt Dutzende Untersuchungen pro

Müllverbrennung und contra Müllverbrennung. In den letzten

Jahren s ind v iele dieser Untersuchungen e rschienen.

Derjenige, der s ich informieren wollte, hätte jederzeit

die Ch an ce , sich e in e M e i nung darüber zu bilden, ob eine

M üllverbrennungsanlage er ric h tet werden so l l o der nicht .

E s g i b t vo m ö ste rr e ichischen Ökologieinstitut, vo m U m ­

weltministerium beauftragt, e ine S t udie "Ausstieg aus der

Müllverbrennung" . E s g i bt au ch noc h v e rsc h iedene andere

Studien. Viele neue Fakten betreffend den Standort Villach

können hier n i ch t m ehr zum Vorschein kommen. Möglich wäre

lediglich noc h d ie F rag e de r konkreten Standortbedingun­

gen. Eigentlich ko mm t g anz Kärnten nicht als guter Stand ­

ort für eine Müllverbrennungsanlage in Frage. Nur wenn man

die Müllverbrennungsanlage in e iner Höhe von über 1 .500 m

baut, könnte m an d avo n sp re ch en, daß man die Problematik
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der Inversionswetterlage nicht hat. Eine Mullverbrennungs­

anlage in dieser H ohe wird man jedoch auch nicht wollen.

Aus diesen Gründen k ann jemand, der sich die Unterlagen

angesehen hat, eigentlich nur gegen eine Mullverbrennungs­

anlage in ganz Kärnten sein.

Ein wichtiger Aspekt gegen die Müllverbren­

nung ist d i e F r age der Gesundheits- und Umweltgefahrdung .

Viele Ä r zt e w a rnen v o r d ie se r B ela s tung. Sie v erw e i sen

auf eine Erhöhung der Atemwegserkrankungen, sie verweisen

auf eine Zunahme der Allergien. Es gibt jedoch noch viele

a ndere Gründe . Ein e M ü l lverbrennungsanlage is t e in e zen ­

tralistische D inosaurieranlage. Eine A lternative ist die

kalte Behandlungsanlage. Die kalte Behandlungsanlage ist

lokal handhabbar, sie ist flexibler. E ine kalte Behand­

lungsanlage st är k t auc h d ie kom m unale S elb s tverwaltung .

D ie M u l l v e rbrennungsanlage stä r kt n ich t d ie k omm un a l e

Selbstverwaltung, sond ern die Interessen der Konzerne und

a uch der Landesbürokratie. Er ist verwundert über den Vor ­

schlag, d a ß d i e M u l lverbrennungsanlage nicht von Privaten

e rrichtet werden so l l . Di e Komp et enz in d e r Fra ge d er

Müllverbrennung h ab en nu r p r ivate Konzerne. Es gibt keine

öffentliche Hand, die diese Kompetenz hat. Man begibt sich

damit immer in eine Abhängigkeit von diesen Konzernen.

Ein w ic h t iges Problem bei der Mullverbren­

nungsanlage is t d a s St ör fa l lrisiko. Be i e ine r ka l te n

Behandlungsanlage ist d a s R is iko ge r ing . E r ric h te t m an

in Kä r n ten im Zen t ra lraum e ine Mü l lv e rbrennungsanlage,

verbreitet es sich bei einem Störfall und durch die Inver ­

s ionswetterlage s ind k at astrophale Fo lge n zu be fürchten .

D ieses Stö r f a l lrisiko fehlt be i eine r A lte r n ative . E in

w ichtiger Aspekt is t au ch d ie Ko st en f rage . Jed e r , d e r

n icht unbedingt absichtlich die Mullgebuhren erhöhen will ,

muß e ig en t lich gegen die Müllverbrennungsanlage sein. Bei

allen Unterlagen, bei allen Studien gibt es zumindest ein
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Verhältnis v on 1 : 2 b is 1 : 3 . D ie s b ed eutet, daß eine

Müllverbrennungsanlage doppelt bis dreifach so teuer ist,

wie die ökologische Alternative, ein alternatives Abfall­

wirtschaftskonzept mit einer biologisch-mechanischen Anla­

ge i m M it t elpunkt . N ich t um sonst haben sich alle Tiroler

Bürgermeister — 279 Tiroler Bürgermeister — dagegen ausge­

sprochen, in T irol eine Mullverbrennungsanlage zu errich­

ten. Zu diesem Thema wird festgestellt, daß die Errichtung

dieser M ü l lv e rbrennungsanlage e in v o lk sw i rtschaftlicher

Unsinn ist, da die Kosten pro Tonne Restmüll etwa dreifach

so hoc h s i n d .

D ie Mullverbrennungsanlage zem en t iert d ie

Verschwendungswirtschaft. V illac h ist dem K lima bü n dnis

beigetreten. V il lach versucht, übe r e in e K re isl aufwirt­

schaft nachzudenken. Die Müllverbrennungsanlage zementiert

die Einwegswirtschaft, sie zementiert die Ressourcenver­

schwendung. Wichtige Ro h st o ffe gehen du rc h den Kamin und

man nimmt d ie Lu f t — zu e ine m be s t immten Pro ze n tsatz

als Deponie. Man hat dann viel weniger Chancen, von dieser

Einwegwirtschaft, von dieser Verschwendungswirtschaft weg­

zukommen u n d Sc hr itte R ich t ung nachhaltiges Wirtschaften

zu se t z en . Die s is t e i n G e bot der Stunde. Seiner Meinung

nach l iegen di e F ak t e n au f dem Tisch. Er findet es rich­

tig, daß m a n au ch o hne be s tehende konkrete Standortfrage

e ine Abstimmung du rc hf ührt. Die V IG -F raktion wird da he r

auch heute für diese Volksbefragung stimmen .

E s sieht so a us , als ob a lle V i llac h e r

Fraktionen bei e in er V o lksbefragung d ie D ev ise ausgeben,

bezüglich einer thermischen Entsorgung mit "nein" zu stim ­

men. Man kann davon ausgehen, daß die Abstimmung mit einem

"Nein" ausgehen wird. Es ist jedoch zu wenig, hier nur die

Volksbefragung zu b ean t r agen. Es ist n ich t m og l ich , d ie

P robleme einfach d em L a nd zu üb er l assen. Er hat von Bu r ­

germeister Manzenreiter nie eine öffentliche Stellungnahme
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gehört, wonach dieser eine Müllverbrennung in gesamt Kärn­

ten a b leh nt . Er h a t v o n B ü rgermeister Manzenreiter immer

nur gehört, daß dieser g egen eine Müllverbrennung in der

Stadt Villach ist . Das is t se i ner Meinung nach eine Flo­

rianipolitik und taktischer Populismus.

Der Bürgermeister ist bezüglich der Diskus­

sion in der Abfallpolitik nicht auf dem neuesten Stand. Er

möchte versuchen, dies anhand von zwei Punkten darzulegen.

Seit 1991/92 g ibt e s in den Publikationen zur Abfallwirt­

schaft eine Diskussion zum Thema D eponierückbau. Es ist

positiv, d a ß d i e Ö V P -F r aktion heute das Thema der Altab­

lagerungen auf die Tagesordnung gebracht hat. Es gibt in

Villach eine ziemliche Anzahl von Altablagerungen und die­

se sind im ge w issen Sinne eine tickende Bombe. Die Depo­

nien werden einmal mit großem finanziellen Aufwand saniert

werden m ü ssen . De r T erm i n ist noch nicht festgelegt; den

kann jedoch niemand wissen und das kann dann relativ rasch

gehen. Ein m ode rnes Ab fallwirtschaftskonzept einer Region

oder einer S tad t v e r sucht, ohne Verbrennung und ohne neue

Deponie auszukommen. Der Bürgermeister setzt auf eine neue

Deponie, ist somit eigentlich gegen d iese Vorstellungen

e ines neuen Ab fa ll w irtschaftskonzeptes. Das Zen tr ale in

diesen neuen A b fallwirtschaftskonzepten ist der Deponie­

rückbau. La u t d en Er fah r u ngen in v er sch i edenen O rte n

kann m a n b e i e ine m s ol chen Rü ck bau mi t de r E rr ich t ung

einer kalten Be han d lungsanlage bis zu 50 % Deponievolumen

g ewinnen. D a s w ä re e in e V a r i ante , be i der V il lach zw e i

Fliegen mit e in e m S c h lag t re ffen könnte . V i llach könnte

mit Unterstützung von Bundesmitteln die Altlasten sanieren

u nd kö n n te g l e ichzeitig auc h n e uen Deponieraum gewinnen .

Dieser Deponieraum k ann zu r Ab lagerung des Restmülls, der

a us einer ka lt e n Be handlungsanlage h era u skommt , ge nu t z t

werden. Dieser Restmüll ist um einiges ablagerungsfähiger,

als d er no r m ale Restmüll. Mit einer kalten Behandlungsan­

l age k an n ma n d en Re st müll um 3 0 o der 4 0 % red u z ieren .
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Man kann daher a n nehmen, daß man mit Deponierückbau und

kalter Behandlungsanlage noch einige J ahre — wenn nicht

Jahrzehnte — mit dem vorhandenen D eponieraum a uskommt.

Wenn man sich d ie neuesten P ublikationen zu de r Fra ge

der Mullproblematik ansi eht, d ann ist es einh ellig,

daß es nicht vo rbeigeht an e iner ganz m a ssiven Abfall­

v ermeidungspolitik. Man mu ß S ch r itte in d ie se R ich tu n g

setzen. Ja h rt ausende ist d e r Me nsch ohne gröbere Abfälle

ausgekommen . E s is t da s ein Problem unseres Jahrhunderts .

Man m u ß d ies e Pro b le matik in den Griff bekommen. Mit der

Müllverbrennung ist es e i n Schritt in die ge genteilige

Richtung. Man muß versuchen, durch nachhaltigere Produkte,

durch umweltfreundlichere P rodu k te, durch Zurücknahme von

Produkten, durch S chließung von Kreisläufen die Restmull­

produktion Richtung Null zu drängen. Das ist der Stand der

derzeitigen D isk u s s ion. Hier g ib t e s au ch M og l ichkeiten

der G em e i nden . A u c h da s A b fa llw i rtschaftskonzept de r

Stadt Villach ist n ich t a m Sta nd de r D i skussion. Das Ab ­

fallwirtschaftskonzept ist vier Jahre alt; es sind bezüg­

lich Müllvermeidung nur allgemeine Sätze enthalten. Es ist

zu w en ig , wenn m an n un nu r erk l ä rt, daß einem die Hände

gebunden sind , d a e s s ich um L and e s - un d B und e s gesetze

handelt. Die Rahmenbedingungen s ind sicherlich nicht die

idealsten. Das hä ng t mit d em V e r s agen der Umweltpolitik,

mit der sehr bedenklichen Verpackverordnung usw. zusammen .

Es g i b t j e doch verschiedenste Möglichkeiten und Schritte,

d ie auch au f Gem e indeebene g ese tz t w erd en k onn e n . M an

könnte beispielsweise versuchen, einen innovativen Betrieb

n ach St. Magdalen au f d ie Indu s t r iegründe zu b ek omm en ;

einen B e tr i eb , de r äu ße rst qualitative, langlebige Haus­

h altsgeräte herstellt u nd d ies e n ic ht v e rkauft , so nd e r n

nur den Nutzen dieser Geräte verkauft, d.h. sie vermietet .

Das sind Sc h rit te, die h eu te i n gan z E ur opa d isk ut iert

werden und die uns weiterbringen würden. Diese Frage könn ­
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te auf Gemeindeebene gelost werden — mit Unterstutzung des

Bundes. Der Burgermeister müßte sich dafür einsetzen. Erst

dann könnte man sagen: "Villach fuhrt".

Die VIG-Fraktion un te r stutzt die Forderung

nach einer Volksbefragung. Es wird eine Untersuchung dar­

über benötigt, wieviel Deponieraum im Bereich des Abfall­

wirtschaftsverbandes Kä rnten Mitte du rc h Dep on i e ruckbau

gewonnen werden k a nn. Die Fachleute sind der Meinung, daß

3 0 b i s 5 0 % du rc h D e p onieruckbau zu g ew i nnen s in d . M a n

b enötigt ein ne ue s A b f allwirtschaftskonzept, da s au f d e m

n euen Stand der Diskussion ist .

Gemeinderat S itzer i st d er Mein ung, daß

keine V o lk s b e fragung sta tt f inden so ll , b evo r m an d ie

Bevölkerung n ich t üb e r e in e t herm is che M u llb e handlung

informiert hat u nd b evo r n ich t ei n S tan dor t fes tg e legt

wurde. Die A u fk l ä rung uber d ie the rm ische Müllbehandlung

soll v o n Fa c h leuten und nicht von Politikern durchgeführt

werden. E in e A u f k lärung d er Bev o lkerung du rc h P o l itiker

führt wieder zu parteipolitischem Gezänke und zur Verunsi­

cherung der Bev o lk erung. Welchen Sinn hätte eine Volksbe­

fragung, wenn m a n n icht einmal weiß, wo sich ein Standort

für eine M ü llv e rbrennung b e fin d et ? E in e Vo lk sb e fragung

soll erst da nn s ta t tfinden, w en n man w e iß , w o sich d er

Standort befindet, und d i e B e völkerung hinsichtlich einer

thermischen Müllbehandlung aufgeklärt ist. Man sollte sich

daran zurückerinnern, wie es mit der Abstimmung betreffend

die Atomkraft in Ö s te r reich w a r . Man hat eine Abstimmung

durchgeführt un d d i e m e isten wußten nicht einmal, woruber

s ie ab st i mmen. Es is t d er B evö lk e rung e in G reu e l zu

horen, welche S chu l d zuweisungen uber d ie Me d ie n g e fuh r t

w erden. Es ist trau r ig , wenn ma n h ort , daß man nur me h r

m it Tonband od e r A n w al t m ite i nander sprechen ka nn . D ie

Bevölkerung erwartet, d aß Po l i tiker zu ihren Abmachungen

stehen und nicht jeden Tag eine andere Meinung kundtun. Er
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erwartet e ine fachmannische und ehrliche Aufklärung über

eine Mullverbrennung und darüber, wo sich der Stan dort

der t h e r m is c h e n Mü l l b eh a n d l u n g b e f i nd en so l l . We nn man

in ein Gasthaus g e ht, ein paar Bierrunden s chmeißt und

dann erklärt, daß man für die Müllverbrennung ist, werden

die anderen auch d a für sein. Dann kommt der nächste und

erklärt das Gegenteil und dann soll abgestimmt werden. Die

Leute wissen gar nicht, worüber sie abstimmen. Es muß eine

Aufklärung durch Fachleute erfolgen. Der eine stellt fest ,

daß man das ganze Gift schlucken muß, der nächste erklärt,

daß dies ein Blödsinn ist und daß man den Mull verbrennen

muß, da man andernfalls vor der Haustur einen Müllberg be­

kommt. E s m uß vo n den Fachleuten eine Aufklärung über die

thermische M üllbehandlung gegeben werden, erst dann soll

eine Volksabstimmung durchgeführt werden; alles vorher ist

sinnloses Geldvergeuden.

Stadtrat Dr. Ertl stellt fest , d aß Gemein­

derat Mag. Burian von der kalten Abfallbehandlung gespro­

chen hat. Er persönlich hat eine kalte Abfallbehandlung in

Kairo erlebt. Es hat dort sehr gestunken. Man muß sich mit

dem M ü l l i n t ensiver u nd no c h v ielschichter beschäftigen.

Eine Müllvermeidung ist sicherlich möglich. Der Mull wurde

b ereits reduziert; let zt l ich wird es jed oc h imm e r M u ll

geben. Es g ib t in d ie se r F r age zwei konträre Strategien.

Es gibt einerseits die Deponierung, das Vergraben, u nd

andererseits d ie the rm ische B eha n d lung. Die ÖVP-Fraktion

hat im S ta d tsenat dem Antrag der SPÖ-Fraktion zugestimmt .

Am nächsten Tag in der Ze i tung war es anders zu lesen. Die

ÖVP-Fraktion is t seh r froh darü ber, daß die SPÖ-Fraktion

e inen Ab ä nd e rungsantrag eingebracht ha t und d en T e rm in

24. März fallen ha t la ss e n. Ma n is t g em ein sam zu de r

Entscheidung gekommen, daß man zuerst aufklären, informie­

ren und da s Gu t a chten der S achverständigen abwarten soll.

Erst dann, w en n V il lach a ls Sta ndort in Erwägung gezogen

wird, ha b e n die Po litiker in Villach Handlungsbedarf. Man
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sollte alles vermeiden, was den Villacher Bürger stärker

belastet. Die ÖVP-Fraktion ist daher mit diesem Antrag der

SPO-Fraktion einverstanden und wird ihm auch die Zustim­

m ung geb e n .

Gemeinderat Ma . Haider ist d er M e in ung ,

daß der V ergleich mit Kairo etwas lacherlich ist. Es gibt

d erartige Verfahren b ere its in Deu ts c hland. Die An lage n

sind belüftet und stinken nicht. Deutschland ist ein hoch ­

technologisches Land und auf dem modernsten Stand der Wis­

senschaft. Er findet diesen Vergleich mit Kairo nicht sehr

ser i ö s .

Wenn man d ie D is kussion v er fo lgt, muß man

feststellen, d aß n ie m and w irk l ich daran g lau bt , daß man

an d er M u l lverbrennung vorbeikommt. Jeder glaubt, daß die

M üllverbrennung de r e in z ige We g is t . Ma n n immt die Vo r ­

schläge, die g egen die Müllverbrennung sind, nicht ernst.

Die Menschheit leb t se it Jahrtausenden ohne Müllproblema­

tik. In d en let zt en 4 0 od e r 50 J a hre n e r scheint dieses

Problem p lö tz l ich unlösbar. Wenn man so we itermacht, dann

ist au c h di e M ü llv e rbrennung keine Lösung. Der Grund für

d ie derzeitige S itu a t ion ist d ie W irt sch a ftsweise. Ma n

verbraucht seh r v i el e R oh sto ffe und verpulvert diese. Es

besteht ke in Z w an g un d ke in W il le zu e i ner nachhaltigen

W irtschaft, zu e ine r R e cycling-Wirtschaft. D ie Mü l lv e r ­

b rennung führt n ich t zu r n ac hha ltigen Wirtschaft, n ic ht

zur Recycling-Wirtschaft; sie führt zu einem immer stärke­

ren Rohstoff-Verbrauch. Genau das ist es, was verschiedene

Lobbies u nd v e rs chiedene Indu s t rien wollen . A u s d ie s em

G rund ist a u ch d er Dru ck z u d ie s er M u llve rbrennung so

groß. E r i st e n t setzt daruber, daß hier Mandatare sitzen,

d ie es e in fach so h inn eh m en . Der En erg ieverbrauch w ird

ansteigen. Wenn die Chinesen genauso viel Müll produzieren

w ie wir, g en a u d i e selbe W ir ts chaftsweise entwickeln w ie

wir, d a nn k ö n nen w ir a u f dem G lobus zusperren. Wir haben
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die moralische Verpflichtung, unsere Wirtschaftsweise zu

ändern. Frau Gemeinderätin LAbg. Steinkeller hat gefragt,

was man in 40 Jah ren machen w i ll, wenn die Deponie voll

i st. W e n n wir 40 J ah re so we i t e rleben, mu s sen wi r un s

diese Frage nicht m ehr stellen; dann gibt es diese Frage

wahrscheinlich n icht mehr. Wir können nicht so weiterma­

chen. Wenn man d ie Müllverbrennungen will, wenn diese in

Europa und weltweit durchgesetzt wird, dann wird der Zwang

zu e iner na chhaltigen W irt s chaft, zum Re cyc l ing , n ich t

vorhanden sein. Die Mülldeponie zwingt einen, uber Müll­

vermeidungskonzepte nachzudenken; die Verbrennung n icht.

Das ist der wichtigste Grund, gegen die Müllverbrennungen

zu sein. Es fä llt Gift be i der Dep onie un d bei der

Verbrennung an. Das ist seiner Meinung nach nicht die ent­

scheidende Frage. Die Müllverbrennung fuhrt jedoch in die

falsche Richtung . G em e i nderat Mag. Burian hat zu d ie sem

Thema sehr genau recherchiert und sehr umfangreich nachge­

lesen. Es ist eine Frechheit, wenn davon gesprochen wird,

daß man sich d i fferenzierter damit beschäftigen soll. Es

s itzt v e rmu t l ich niemand im Gemeinderat, der sich so di f ­

ferenziert damit beschäftigt, wie Gemeinderat Mag. Burian .

Am 19.10.1995 ha b e n di e B u rg e rmeister der

279 Tiroler G em e i n den der Verbrennungsverordnung des Bun ­

des, die sich ausschließlich auf moderne Deponien bezieht,

eine k la r e A b sage e rte ilt . Vor a lle m die Bestimmung des

Verordnungsentwurfes, die die obertägige Deponierung der

Abfälle mit e inem Anteil an organischem Kohlenstoff von

m ehr als fü n f M as senprozent ve rb i e tet , m üß te e rsa t zl o s

gestrichen werden, fordern die Bürgermeister. Derzeit gäbe

e s in T ir o l n och keine Verbrennungsanlagen. Für eine so l ­

che An lage ist mit einem dreifachen Tarif gegenüber einer

modernen Deponie zu rechen. Das ist ein volkswirtschaftli­

c her Unsinn. Das sagen alle Bürgermeister von Tirol .
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Gemeinderat Samnitz ist d er M ein un g, d aß

der Gemeinderat heute einstimmig d iesen Beschluß f assen

sollte. Gemeinderat Spitzer hat vorhin v on Au f klärung

bezüglich Mullverbrennungsanlagen, Mullvermeidung usw. ge­

sprochen. 1986 war er mit einer Delegation in Dachau. Dort

hat man der Delegation Europas modernste Müllverbrennungs­

anlage gezeigt — Hoch glanzpapier-Prospekte, Videofilme

usw.. Er h at damals hinterfragt, wie es sein kann, daß un­

ten die Mullwägen dazufahren und oben nichts herauskommt.

Man hat erk lärt, da ß die Ver brennungstemperatur uber

900 Grad beträgt usw.. Derjenige, der die Fuhrung durchge­

führt hat, w a r d e r V o r sitzende des Gewerkschaftsbundes in

Dachau. Drei Jahre später rief er an und sagte: "Ich brau­

che dringend einen Urlaub in den nächsten Tagen in Kärnten

m it me inem So hn" . A ls d ie se r in Kä rn ten w ar , er zah l t e

er, was lo s i s t . E s is t d och etwas herausgekommen und im

Umkreis vo n 3 0 km s in d d ie Men s chen krank gew o r d en , im

besonderen Kinder u nd ä lt ere Leute. Das war vor zehn Jah­

ren; vielleicht is t e s heu te a n d e rs. Die Mullverbrennung

g eistert nun s cho n e i n ige Ze it w i e de r du rch di e S tad t .

Besonders b e tro f fen sind selbstverständlich die Bürger in

Magdalen und d ie M en s chen, die in dem betroffenen Bereich

wohnen. Er w ar gu te r H o f fnung , a ls e r in d er Ze itung

las, d aß k on s truktive Ge sp r ä che zw isc he n Bü rge rmeister

Manzenreiter und Frau Landesrätin Dr. Sickl gefuhrt worden

sind und daß es in Villach k e ine Müllverbrennung geben

soll. Damit wäre eine Befragung abgewendet worden. Wie man

gesehen hat, ist es doch anders gekommen oder s ind die Ge­

spräche anscheinend von beiden Seiten anders interpretiert

w ord e n .

Es wu r d e d a v o n ge s p r o c h e n , d a ß d i e Fa c h l e u ­

te en ts c heiden sollen . Fa ch l eute haben au ch in D ac ha u

entschieden, daß diese Anlage gebaut wird. Fachleute haben

den Ö ste r reichern damals e ing e redet, daß bei Zwentendorf

n ichts passieren ka nn ; nac h T sc he r nobyl ist m a n e tw as
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klüger geworden. Er ist dah er sehr skeptisch. Man sollte

die Verantwortung von der Politik nicht abschieben auf die

Fachleute. Die M an da t are sind g ewä hlt und ve rantwortlich

fur die Villacher Bürger. Die Magdalener sind besonders

gebrannte K inder. Er spricht sich gegen eine Müllverbren­

n ung a u s .

D ie Proteststimmen, die zuerst aus der Lan ­

deshauptstadt gekommen s in d , haben s ic h d ann aus anderen

Regionen verstärkt . W en n a uc h F rau L a n desrätin Dr. Sickl

gesagt haben soll, daß Villach als Standort nicht in Frage

kommen wü rd e , hat er sich die F rage gestellt: "Was ist,

wenn Frau Landesrätin Dr. Sickl morgen nicht mehr ist'? Wie

sieht es dann aus?" Aus diesem Grund ist der Beschluß heu­

te so wichtig .

Er hat am Mo n tag n ac h den Z e i tungsmeldun­

g en, d en e n z u e tne hmen war , da ß u n te r Um st ä n den k e in e

V olksbefragung be nö t ig t w ird , e in Pla ka t ang e fe rtigt .

D en Magdalenern ist sc ho n v iel v e r sprochen w ord en . De n

Arbeitern in M a gd a len sind M il li onen versprochen worden,

die sie nie gesehen haben. Wenn nun versprochen wird, daß

es keine Müllverbrennungsanlage geben wird, dann glauben

das die Magdalener nicht m ehr. Die Magdalener werden die

Müllverbrennungsanlage zu ve rh indern wissen — hoffentlich

gemeinsam m it d en üb r ig en V i llachern. W enn a n dere keine

110 kV-Leitung m eh r h a be n w o ll en o de r w enn Kra f tw e rke

verhindert werden , d ann ist e s au c h das Recht der Bevöl­

k erung, eine M ü l lv e rbrennungsanlage im Wohngebiet zu ve r ­

hindern. A u s d ie sem Grund ersucht er alle Fraktionen, dem

vorliegenden Antrag die Zustimmung zu erteilen.

Stadtrat Pfeiler e rinnert daran, daß es d i e

SPÖ-Fraktion w ar , die au fgrund der aktuellen öffentlichen

Diskussion beantragt ha t , h e ute d ie G em e ind e ratssitzung

abzuhalten. D a s Z ie l ist es , de r Bev ö lk eru ng d ie



50

Möglichkeit zu g eben, selbst zu entscheiden, ob sie eine

Müllverbrennungsanlage in Villach a kzeptiert oder nicht.

G emeinderat Samnit z ist se lb st Be tro f fener u nd k en n t

d ie Situation im S t adtteil Magdalen genau. D u rch ein e

Diskussion und durch das Bekanntwerden, daß ein privater

Projektbetreiber am Gailspitz e ine entsprechende Anlage

zur Genehmigung e ingereicht h at , i st die Bevölkerung

sehr verunsichert w orden. Es sollte die Möglichkeit einer

G emeindevolksbefragung genutzt w erden , um d ie A k ze p ta n z

einer Müllverbrennung entsprechend abzutesten. Da s war

der Hintergrund für die In itiative der SPO-Fraktion. Die

SPÖ-Fraktion ist der Meinung, daß hier wesentliche Fragen

für die Stadt auf dem Sp iel stehen. Das touristische Image

könnte durch e in e d era r tig e A n la ge n eg at i v be e in f lußt

w erden. W e iters is t e s e i ne w ir tsc haftliche Fr ag e , d a

der ko lp o r t ierte Standort am G a ils pitz auch Auswirkungen

auf e in en Be t rieb g e hab t hä tt e , de r s ich do rt m i t

sehr hohen Investitionen angesiedelt h at, nä mlich di e

Frierss-Schinkenproduktion, die dort Schinken nach Art San

Daniele erzeugt. Was es für di ese Firma eventuell bedeuten

hätte können, wenn sich dort in der Nähe eine Mullverbren­

nungsanlage befindet, kan n s ich jeder ausrechnen. Nachdem

e s e inen B r ie f d er Fr au L and es rätin D r . S ick l a n de n

Bürgermeister gegeben ha t , de m zu en tn e hmen war, daß mit

30. März d ie g e e igneten St and o rte bekanntgegeben werden ,

hat d ie SP Ö -Fraktion ihren Antrag auf sofortige Abhaltung

einer Volksbefragung abgeandert. Erst wenn die geeigneten

Standorte bekannt s ind und V illach dabe i ist , wi rd m a n

die B ev ö l k erung bitten, ihre Meinung dazu bekanntzugeben .

Natürlich wird es vo rher In f ormationen geben und auch die

Möglichkeit fü r d i e B e völkerung, entsprechende Aufklärung

in A n s p ruch zu ne hme n . Die Ma nda t are sollten dem Bürger

n icht die Mü nd i g keit absprechen, sich entsprechend zu in ­

formieren und auch entscheiden zu können .
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Die von den Grünen heute aufgezeigten Pro­

bleme sind im ho hen Maße P robleme, die n icht von einer

Kommune a lleine gelöst werden können. Die Verpackungsver­

ordnung hat Ö s terreich in ein Müllchaos gesturzt, hat den

K onsumenten vo r u n l o sbare Probleme gestellt und eine dop ­

pelte B ela s tung für den Konsumenten herbeigeführt. Es ist

daher falsch, den Ansatzpunkt in der Kommune zu suchen. Es

wurde dem Bü r g ermeister kr iti sch vorgeworfen, daß er nur

seine Gemeinde sieht. Gleichzeitig wird davon gesprochen,

wie gut die Tiroler Bürgermeister sind. Das ist eine zwie­

spältige Haltung, die sich s e lbst richtet. Was fur Tirol

gut is t , w ird fur Villach wohl auch gut sein. Der Burger­

meister hat hier entsprechend die Initiative ergriffen.

U nverständlich ist ihm d ie Ro l le de r F PÖ ­

Fraktion. Heute war die Aussage von Stadtrat Ladstätter zu

lesen, der sich z war gegen eine Mullverbrennung, gleich­

zeitig aber auch ge gen eine Volksbefragung ausgesprochen

hat. In der Kleinen Zeitung gibt Stadtrat Ladstätter heute

den Standpunkt b ek an nt , "er ware fur eine Volksbefragung,

wenn vorher alle Fakten auf dem Tisch liegen. Eine Voraus­

setzung ist e in e S t a ndortanalyse". Dem en t sprechend müßte

d ie FPÖ-Fraktion h eu t e de r V o lks b e fragung zustimmen, da

genau das Inhalt des Textes des Antrages ist, den die SPÖ ­

Fraktion formuliert hat . E rst nach Bekanntgabe von Stand­

orten ist eine Volksbefragung einzuleiten.

Frau Gemeinderätin LAb . Steinkellner hä lt

f est, daß s e it m e h reren J ah r en di e Frag e de r R e stmu l l ­

behandlung in Kärn t en au f Exp e rten - u nd B eam te n ebene

diskutiert wurde . D a zu w u rden umfangreiche Expertisen und

Gutachten eingeholt. Eine Konzeption liegt vor; aus diesem

K onzept ge h t e i n deutig he rv or , daß d ie the rm ische Rest ­

m üllbehandlung nach dem neuesten Stand der Technik die zu ­

kunftsweisende und abfallwirtschaftlich richtig Lösung für

die Behandlung des Restmulls in Kärnten darstellt. Es gibt
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nun einen einstimmigen Regierungsbeschluß, wonach die ab­

fallwirtschaftliche Frage der Restmüllbehandlung in Karn­

ten durch d ie th e rm ische Methode gelöst werden soll. Auch

der Burgermeister der Stadt Villach ist laut Protokoll vom

8.11.1995 d es AWV V illach der Auffassung, daß eine Depo ­

nierung nicht die beste Form der Abfallbeseitigung ist. Am

Stadtparteitag de r V i l lacher FPÖ 1991 wurde eine einstim­

mige Resolution verabschiedet, daß es i n Magdalen keine

Mullverbrennung g eben soll. Damit war die FPÖ die erste

Fraktion, die eine solche abgelehnt hat. Die Villacher SPO

ist dann mit — wie alle wissen — sündteuren Werbeeinschal­

tungen auf diesen Zug aufgesprungen. Die Villacher SPÖ hat

nun Anfang J än n e r i n e ine r — sie m ö cht e es so be t i teln

Uberreaktion eine M ü ll-Volksbefragung angekundigt, und

zwar fü r den 24 . Mä r z . Da zu g ibt e s u nte r an d e rem eine

Presseaussendung v o n S ta d trat Pfeiler, in d er d i e ser die

Landesrätin beschuldigt, diese forciere einen Müllofen in

Villach. Frau Landesrätin Dr. Sickl hat nie einen Mullofen

in Villach fo rc i e rt. Die W ah rh eit ist, daß die Standorte

Klagenfurt, Sp it t al, St. Veit, St. Andrä, Arnoldstein und

Villach n ac h e i ne m Kr ite r ienkatalog geprüft we rd en. Di e

FPÖ ist e ine Bürgerbewegung, die voll für die Einbindung

der Bürger in al len wichtigen Belangen eintritt — im

Gegensatz zum S PÖ -V o rsitzenden, Landeshauptmann-Stellver­

treter Dr. Außerwinkler. D ie F P O-Fraktion tritt aber auch

dafür ein, daß die Bevölkerung umfassend aufgeklärt werden

muß. Es dü r fte nicht passieren, daß die Bevölkerung durch

Populismus verunsichert wi rd . Aus diesem Grund bringt die

FPÖ-Fraktion heute e ine n An t r ag ein , daß e in e G em e i nde­

volksbefragung in V illach bis zum Abschluß eines entspre­

chenden Prüfungsverfahrens be züg l ich thermische Restmüll­

verwertung in Kärnten zurückzustellen ist .

Die the rmi sehe Res tmül l verordnung ist eine

J ahrhundertentscheidung. Es wa re u n v erantwortlich, d u rch

w eitere Dep o n ieverordnungen eine t icke nd e Ze itb o mb e a n
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kommende Generationen abzuschieben. Daher gibt es auch den

einstimmigen R egierungsbeschluß des Landes Kärnten. S ie

b ittet den Bü r g ermeister, in Zuk u nft n ic ht m eh r in d en

Zeitungen populistisch aufzutreten. Es sind nun vermutlich

alle der Meinung, daß zuerst die Fakten auf den Tisch

kommen mussen und daß dann eine Volksbefragung abzuhalten

ist, fa l l s V i llach übe rh aupt in Frage kommt. Zur Aufklä­

rung — da es immer falsch interpretiert wird — möchte sie

festhalten, daß eine Verordnung nicht die Umwelt-Landesrä­

tin, sondern die gesamte Regierung ausspricht.

Es is t t a tsächlich so, daß die Bevolkerung

aufgeklart werden mu ß un d n ich t Po lit i ker e nt sc h e iden

sollen. E s wu rde davon gesprochen, daß die Fakten bereits

vorliegen und daß es so viele Unterlagen gibt. Es gibt die

U mweltverträglichkeitsprüfung. D as ö ster r e ichische UV P ­

Verfahren is t d a s str eng ste in gan z E ur opa. Dazu einige

aufklärende Punkte. Zuerst kommt es zu einem Vorverfahren;

in diesem V o rv e r fahren hat jed er m ann das R ech t zu e i ner

d ifferenzierten , sub st an t iellen St el l ungnahme; dad u r c h

wird E in fl ußnahme auf ein Gutachten genommen. Dieses Gut­

achten wü rd igt di e S te ll ungnahme. Dann kommt es zu einer

Information über d as G u t a chten . D ie s e In formation umfaßt

a) e i n e ö f fentliche Erö r t e rung — wie man aus Deutschland

weiß, werden dort riesengroße Hallen mit Menschen gefüllt,

die sich d o rt ö ff entlich einfinden — , b) eine offentliche

Diskussion, c ) d er An t rag s teller, sprich jedermann, kann

prüfen, ob s e ine Anliegen berücksichtigt sind, d) es kann

dann zum A bb r uch d es V e r f ahrens kommen, wenn das Projekt

laut Gutachten n ich t um weltverträglich ist . An schließend

kommt das e ige nt l iche Prufungsverfahren. Dazu zählen: Na ­

turschutzverfahren, Wa sse r recht, Forst, Gesundheit, Luft ,

Verkehr, meteorologische Pru f u ng, th erm i sche S iche r he it

usw.. Da nn e rs t w ird e i n Be scheid erlassen. Gegen diesen

Bescheid kann e ine B er u fung an e inen r ichterlichen Senat

e ingebracht werden . D ie se r richterliche S ena t is t w e i ­
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sungsfrei. Eine Berufung beim Verwaltungsgerichtshof ist

möglich. Eine Berufung b eim Europäischen Gerichtshof ist

mögl i c h .

Die Umw e ltv e r träglichkeitsprüfung, die
zwingend vorgeschrieben i st, klärt die Bevölkerung umfas­

send auf. Erst wenn das geschehen ist, sollte man in Vil­

lach eine Volksbefragung durchfuhren. Und nun zu den zwei

zur Diskussion stehenden Standorten in Villach. Den Stand­

ort G a i l s p itz lehnt die FPÖ-Fraktion aus Gründen, wie sie

aus dem A m tsv o rtrag hervorgehen, heute ab. Der Bürgermei­

ster hat be re its angekündigt, daß er von seiten der Stadt

keine Widmung für diesen Standort vornehmen wird. Dazu hat

die L an de s rätin erklärt, da ß auch sie n icht die Absicht

habe, diese G run ds tücke derzeit zu v er o rdnen. Und nun zu

Magdalen. S ie te il t m it , da ß der Verkauf der Grundstücke

an Villach in d e r A b sch l u ßphase ist und Ende Jänner oder

Anfang Feber in der Regierung beschlossen wird .

Stadtrat Haslinger verläßt um 19 .00 Uhr die

Sitzung. A n se ine r Ste l l e n immt Gemeinderat Dr. Koschitz

a n der Sitzung teil .

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

hofft, d aß d e r K ä rntner Landtag diesem Regierungsbeschluß

ebenfalls folgen wird.

Frau Gemeinderätin LAb . Steinkellner h ä lt

fest, daß e s e in en e in s ti mmigen Regierungsbeschluß geben

wird; dem wird sich der Kärntner Landtag anschließen.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

er nun v e rsu c hen wird , au f a ll d ie au f g eworfenen Fragen

einzugehen. Er mö chte damit beginnen, daß er Frau Gemein ­

derätin LAbg. Steinkellner sym b o l isch das Verkehrszeichen

Kreisverkehr üb er r e icht, denn d ie s e is t je t zt i m Kr e is
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gegangen. Die Beweisfuhrung fur das Kr eisgehen i n der

Argumentation w ird er nun vorbringen. Frau Gemeinderätin

LAbg. Steinkellner is t dafu r, d a ß in V illach e ine

Volksbefragung erst durchgeführt wird, wenn die Fakten auf

dem Tisch liegen, d.h. wenn Frau Landesrätin Dr. Sickl die

Standortuntersuchung fertig h at . G l eichzeitig ha t d ie se

erklärt, daß sie heute g egen den e r stmöglichen Standort

Gailspitz ist und daß der Standort Magdalen — das ist der

zweite, de r unte r sucht w ird - fur s ie ebenfalls nicht in

F rage k omm t . Wieviel an A rg u mentationsnotstand, u m ih re

Parteikollegin in Klagenfurt ein bißchen aus dem Schußfeld

zu nehmen, b rau cht Frau G eme i nderätin LAbg. Steinkellner

noch? Sie w ill die Volksbefragung verzögern, sie will die

Fakten auf dem Tisch und eine ordentliche Information, sie

ist aber jetzt schon gegen die beiden moglichen Standorte.

Das hat sie erklärt und das ist auch der Presse durch eine

Aussendung d e s S ta d trat Ladstätter zu en t n ehmen. Man hat

nun viel Luft gehört und im Grunde genommen ist nichts da ­

b ei h e r a u s g e k o m men .

Im Gegensatz zu a llen anderen Kärntner Ge­

meinden g ib t es in V illach ein Projekt, das bereits beim

Amt de r Kä r n tner Landesregierung angezeigt wurde. Was das

bedeutet, ist bekannt. In Villach gibt es ein Müllverbren­

nungsprojekt, für das ein Genehmigungsverfahren eingelei­

tet worden is t ; es wu rd e de r Stadt Villach zur Stellung­

nahme ü be r mi ttelt. Es m uß n u n ein Bürgerbeteiligungsver­

fahren eingeleitet we rde n. Heute so l l d ie Ste l lu n gnahme

des G em e i nderates beschlossen werden. Alle im Gemeinderat

b efindlichen Fraktionen s in d v e rmutlich g eg e n e ine Mü l l ­

verbrennungsanlage in Villach.

Zu F ra u G eme i n derätin LAbg . S t e inkellner

ist festzuhalten, da ß er tat s ächlich der Meinung ist, daß

die Dep o nie nicht mehr die beste Art der Abfallbehandlung

ist. Gemeinderat Mag. Burian a ls E xp e rte kan n s ic herlich
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aufklären, daß es vor ei ner Deponierung Maßnahmen gibt,

die die Deponie im klassischen Sinne nicht mehr notwendig

machen. Er möchte h ier den Spagat aufzeigen, den derzeit

die FPÖ-Fraktion in Villach vollführt; einerseits will man

den Vorstellungen der Frau Landesrätin Dr. Sickl nachkom­

men — e r st I n formation und dann abstimmen — , andererseits

wird jedoch he ut e s c hon er klä rt, daß beide Standorte für

die FPÖ-Fraktion in Villach ohnehin nicht in Frage kommen.

Der heute vo r li egende Amtsvortrag s ie h t vor, daß, sollte

Villach in d ieser Studie als Standort vorgesehen sein, es

eine Volksbefragung gibt. Er ist der Meinung, daß der Ge­

meinderat d ieses Signal heute setzen sollte. Es ist daher

ein Abänderungsantrag, wie die FPO-Fraktion ihn formuliert

hat, eigentlich nicht notwendig .

G emeinderat Spitzer ha t eb e n falls d ie Be ­

fragung nach e ine r S t andortuntersuchung und -fe st l egung

gefordert. Sie ist im ab geänderten Amtsvortrag, der Ge­

meinderat Spitzer sicherlich noch nicht zugestellt worden

ist, weil er im Stadtsenat erst so beschlossen worden ist ,

bereits enthalten . So l l te V illach in der Untersuchung als

Standort vorgesehen se in , is t so fo r t e ine Volksbefragung

a bzuh a l t e n .

Auch er ist — wie Gemeinderat Mag. Burian

der Meinung, daß eine Be fragung allein zu wenig ist; man

wird auch me h r tun . D ie Be f r agung kann nur die Akzeptanz

einer solchen A n la g e be i d er Bev o lkerung abtesten. Alles

andere m u ß au ch m it fa ch l ic hen Gu ta c h ten un te r m auert

w erden, e s mu ß Lo bby i ng be tr i eben w erd en . Gem e in d e ­

rat Mag. Burian hat au sge führt, daß er le d ig lic h g eg e n

einen S tand ort in V illach eingetreten ist. Er mochte dazu

f esthalten, daß e r im Ab fa llw i rtschaftsverband V il lac h

immer dafür e ing e t reten ist — d or t vor al lem aus Kosten ­

gründen -, daß derzeit eine Müllverbrennungsanlage fur die

Haushalte aufgrund de r e no rmen G eb uh r enbelastung und die
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Wirtschaft — nu r e in T e i l der Wirtschaft, die Industrie,

forciert di e Müllverbrennungsanlage, da sie Aufträge

erwartet — zu eno rmen Be las tungen und Standortnachteilen

führen würde. Es gibt in Volkermarkt eine moderne Deponie,

die den h eutigen gesetzlichen Erfordernissen entspricht.

D ie Entsorgungstarife b et ra gen dort S 1 .4 00 ,-- je Tonne .

In Wels hat man nicht die modernste Verbrennungsanlage,

sondern e ine, die j e tzt noch mit sehr großem Aufwand um­

gebaut w erd en muß . Dort liegt der Preis derzeit schon bei

S 2.400,-- p lu s 2 0 % M e hrwertsteuer. Aufgrund dieser Fak­

ten ist er der M e inung, daß man in Kärnten, wo die Wirt­

schaft Probleme h at u nd w o d ie H a u shalte Probleme haben,

weil m an in Kä rn t en nicht d ie hö c h sten Einkommen Oster­

reichs hat, au f e ine M ü llv e rbrennung, d ie Ko sten s chube

bringen w ird , noch einige Zeit verzichten soll. Somit hat

er auch zur Kärntner Situation eine Position bezogen .

Nun zur Frag e des Rückbaus. Er ist vermut­

lieh nicht e in so gu t er Fachmann wie Gemeinderat Mag. Bu­

r i a n i n d e r Fr a g e d e s Ru c k b a u s v o n De p o n i e n u n d d e r

neuerlichen Möglichkeit, s ie a uf zufullen. D ie A ltla s t en

der Stadt Villach be f in den sich jedo c h in ke inem Gebiet,

wo — u nd d as is t S tand de r Tech nik — e in e geo log is che

Sperre zum G run dwasser vo rha n den ist. De sha lb sind s ie

auch nicht nach der Deponieverordnung verordnet worden.

Dort, wo k e in e g e o logische Sp e rr e g e geben is t — und d i e

ist weder in Mü l l nern , no ch i n T sch i n owitsch erzielbar,

weil dort S ch ot ter bis hinunter zum Grundwasser vorhanden

ist — , kann ma n d ie se D e ponie a uch i n Zuku n ft , so ll te

s ie auch rückgebaut werden, nicht wieder neuerlich fullen .

Arnoldstein h ät te d iese n atü r l iche g eo lo g ische S pe r re

gehabt. Man ha t e in ig e Ze it d a ruber ge s tr i tten, ob eine

kunstliche Sp e r r e au sreicht od er ob man eine geologische

Sperre b ra uc ht . Das ö ste r reichische Gesetz geht zu Recht
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davon aus, daß man eine geologische Sperre zum Grundwasser

braucht. Da d ies in Vi llach nicht der Fall ist, kann es

hier nicht funktionieren.

Gemeinderat Mag. Haider hat davon g e spro­

chen, d aß a l l e d er M e i nung seien, man käme ohne Müllver­

brennung n icht aus. In diesem Fall mußte man in Tirol im

Müllhaufen ersticken. Man müßte dann auch in verschiedenen

deutschen Bundesländern, in denen man sich nicht für die

thermische Entsorgung entschieden hat, im Dreck ersticken .

Es gibt andere Methoden — ob si e wirtschaftlicher sind,

als die Verbrennung, sei dahingestellt. Das ist j e doch

nicht die ein zige Fra ge, die zu beurt eilen is t. Er

p ersönlich ist no ch i m me r d avo n u b erzeugt, d aß für d ie

Müllverbrennung d er zeit vo r a llem au s w irt sc h a ftlichen

Gründen d ie Ze it no ch z u f rüh ist. Er ersucht daher, daß

man diesem A m tsv o rtrag zustimmt, der eine Volksabstimmung

vorsieht, w en n i m Mä r z nach Standortuntersuchung Villach

für einen Standort einer Müllverbrennungsanlage vorgesehen

i s t .

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Ko h l -Kircher

möchte v o r a l le m au ch für d ie F ra k tionen, d ie n icht im

S tadtsenat v er tr e ten sind , d ie A n t räge no ch e i nmal vor ­

bringen. Die FPÖ-Fraktion hat einen Abänderungsantrag ein­

g ebracht, der ihr er M e inung nach eigentlich eher eine se ­

mantische Differenz darstellt und in der Substanz dasselbe

will, wie der Antrag der SPÖ-Fraktion.

Sie ve r li est d en A m tsv or t rag de r M ag i ­

stratsdirektion vom 19 .1 . 1 996 und d en Ab änd e r ungsantrag

der FPÖ-Fraktion vom 19 .1.1996.

Frau Vizebur ermeisterin Ma . Ko h l - Kircher

stellt fest, daß das, was die SPÖ-Fraktion bzw. der Stadt­

senat mehrheitlich im An t rag be reits formuliert hat — daß
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die Volksbefragung erst nach Vorlage des Prüfverfahrens

durchgeführt werden soll — , bei der FPÖ-Fraktion so formu­

liert wird, daß die gesamte Entscheidung uber eine Volks­

befragung bis zum Ze i tpunkt der Vorlage eines Prüfverfah­

rens zurückgestellt werden soll .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion)

folgenden Abänderungsantrag der FPÖ-Fraktion abzulehnen:

Der SPÖ-Antrag au f Du r c hfuhrung einer Gemeindevolksbefra­

gung in V illach is t b is z um Ab sc h luß des entsprechenden

Prüfungsverfahrens bezüglich thermischer Müllverwertung in

Kärnten zurückzustellen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion)

Unter d e r Be d ingu ng , d aß d ie v on Frau L and e sr ä tin

Dr. Sickl an ge k ü ndigte Akzeptanzprüfung einen Standort im

Stadtgebiet vo n V ill ach vorsieht, ist eine Verordnung zur

A bhaltung einer Gemeindevolksbefragung gemäß den 55 57 b i s

59 des Villacher Stadtrechtes zu erlassen.

Die Frage, d ie d e r G e meindevolksbefragung unterliegt, hat

folgenden Wo r tl a ut : "Soll zur thermischen Restmüllentsor­

gung im Ge b iet der Stadt Villach eine Mullverbrennungsan­

lage errichtet werden?"
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Als Befragungsgebiet hat das gesamte Gebiet der Stadt Vil­

l ach z u g e l t en .

Die Gemeindevolksbefragung ist an e in em S o nntag durchzu­

führen. D iese r sowie d er St i chtag fur die Volksbefragung

sind noch gesondert zu bestimmen.
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Pkt. 7a) Waste Abfallwirtschafts-Management

GesmbH, Fürnitz; Er ric htung einer

thermischen Verw ertungsanlage

Anhöru n sv e r f a h r e n

Bür ermeister Manzenreiter b er ich tet im

S inne de s A m t svortrages der Magistratsdirektion vom 17 .1 .

1996, Zl.: IA/Bau-1/96/Dr.Sp/Le.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

Die Stadt Villach leh n t da s v on d er W aste A b fa ll w irt­

schafts-Management GesmbH zu r U mwe l t v erträglichkeitsprü­

fung vorgelegte Projekt einer thermischen Verwertungsanla­

ge für Restmüll ab, weil

1. ) das Projekt dem Stadtentwicklungskonzept widerspricht,

2.) die L u fts chadstoffimmission e in e E rhö hun g er fah r en

würde,

3.) die M ü lla n lieferung e ine e r höhte Lä rm - und Abgasbe­

l a s t u n g b e d e u t e n wü r d e ,

4.) die Tourismuswirtschaft und damit die Wirtschaftskraft

Villachs erheblich beeintrachtigt würde,

5 .) eine Be e in t rächtigung de s Im ag es vo n V il la ch al s

Standort für B etr i ebe mit ho hen Um w elt anforderungen

e i n t r e t e n u n d

6. ) bei d e r B e v ö lkerung Villachs keine Akzeptanz für eine

solche Anlage zu erreichen ist .
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Pkt. 8.) Eis- und Stocksport-Bezirksverband

Villach — Führung de s Vil lacher

Stad t w a e n s

Bür ermeister Manzenreiter b er ich tet im

Sinne d e s Am t svortrages d es B ü ros des Burgermeisters vom

29.11.1995, Zl.: MD/B-50a/2/95/K-G.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

Dem Eis- u nd S to c ksport-Bezirksverband Villach, vertreten

durch Herrn Be zi r k sobmann Karl Ge ig er , 9507 Villach, Ti­

rolerstraße Nr. 47 , w ird di e Be rechtigung zur Führung des

Stadtwappens gemäß 5 18 Abs . 1 des Villacher Stadtrechtes,

LGBl.Nr. 118/93, verliehen.

Das Stadtwappen d ar f nu r in der heraldisch richtigen Form

verwendet w e rd e n un d es ist die Einbindung des Stadtwap­

pens in da s V e r e inszeichen mit dem Leiter des Museums der

Stadt Villach abzustimmen.

Die für d ie V e rl eihung zu en tr ic h tende G em e i ndeverwal­

tungsabgabe w ird g e mäß 5 4 A bs . 1 des Landes- und Gemein­

deverwaltungsabgabengesetzes, LGBl.Nr. 62/70 in der gegen ­

wär t i g e n Fa s s u n g , n a c h g e s e h e n .



63

Pkt. 9.) Licht ins Dunkel — Unterstutzung

durch die Stadt Villach

D er Punkt 9 .) is t b ere its unter Punkt 5 . )

enthalten und k ann daher als eigener T agesordnungspunkt

entfallen.

Pkt. 10.) Verleihung des Ehrenzeichens der

Stadt Villach an B e zirk s feuer­

wehrkommandant Oskar Passerni

Bur ermeister Manzenreiter b er ich tet im

Sinne des A m t sv o rtrages des Bu ro s des Burgermeisters vom

2 8. 1 2 . 1 9 9 5 .

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

Herrn B FK O s kar Passernig wird in Anerkennung seines vor­

bildlichen Einsatzes g emä ß 5 1 6 d e r Eh r enzeichenrichtli­

nien das Ehrenzeichen der Stadt Villach verliehen.
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Vizeburgermeister Binter übernimmt den V o r ­

s i t z

Pkt. 11.) Bericht üb er d ie V e ran l a gung

in Investmentfonds — 2. Halbjahr

1995

~Q . rtO Frau Vize hur ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im S inn e de s Am t s vortrages der Finanzdirektion

v om 5 . 1 . 1 9 9 6 , Z l . : FD 7 / 9 6 .

Gemeinderat Ma . Haider fü h rt a u s, da ß es

nach seinem Gefühl eigenartig ist, wenn eine Gemeinde Geld

durch Anlegen verdient. Das Geld war früher im produktiven

Bereich und ist n u n am F i nanzmarkt angelegt. Aufgrund der

wirtschaftlichen S itu a t ion in Eu ro p a kann man vermutlich

ü ber den F in an zmarkt mehr Geld verdienen, als in der Pro ­

duktion. Würde Ma rx wi ss e n, da ß sic h e ine sozialistische

Gemeinde zum Kup on s chneider entwickelt, wu r d e er im Gr ab

rotieren. Eine so zia l istische Gemeinde betreibt kapitali­

stische Politik in Reinkultur. Seiner Meinung nach ist das

etwas e ig e n a rtig. Er be zw e i felt, daß e in Inv e stieren in

Finanzkapital eine Offensive in der Wirtschaftspolitik und

für Arbeitsplätze d ar st e llt. Er wird sich in dieser Frage

der Stimme enthalten.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

gesteht Gemeinderat Mag. Haider als Mitglied der VI G-Frak­

tion g erne zu , d a ß d ie se r in d iese r F rage üb er G e fu h l

sprechen kann und soll. Es wäre jedoch für sie als Finanz­

referentin u nd f ür d en G em e inderat in sge samt nicht sehr

gut u nd w ürd e au ch b e i de r B ev ö lkerung n ich t auf gro ße

Akzeptanz s to ß en , wenn sie od e r der Gemeinderat auf ihre

Empfehlung solche En t sc heidungen ausschließlich au f de r

Gefühlsebene treffen würde. Die VIG-Fraktion hat gegen den

Kelag V e rk auf gestimmt; au s d ie sem G ru nd ist e s fur s ie
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auch lo g is ch, daß die VIG-Fraktion dem heute vorliegenden

Antrag n ic h t zu stimmt . D ie S tad t V i l lach hat s ic h in

dieser Frage auf Fachmeinungen verlassen und man hat sich

auch seitens der Stadt in die Materie sehr tief eingear­

beitet. Wenn die Stadt Villach als Kuponschneider bezeich­

net wird, dann ist das ein Gefühlsausdruck, der vielleicht

ein kurzes L ac h e n im Saal ermöglicht hat; es müßte jedoch

der vorliegende Am t sv o rtrag zeigen, daß die Stadt Villach

nicht a ls A k t ienspekulant un d Kup on s c hneider u n ter w egs

ist, sondern daß der größte T eil des G e ldes in F o nds,

in Anleihen, in l angfristig wirksame Bereiche a ngelegt

wurde und n icht dem k u rzfristigen Ertrag geopfert werden

soll. Das war bei d e r gesamten V eranlagung die oberste

D evise. Es w a re n imm e r z we i W eg e , die man mit dem Ge ld ,

das als Treuhänder für die Villacher Bevölkerung verwaltet

wird, beschreiten w i ll und a uc h b es chreitet. E ine r seits

wurde b e im B u d ge t fü r 1996 e ine In ve st i tionsoffensive

beschlossen, die V il lach noch nie erlebt hat und die auch

bisher aus f in an z iellen Gründen seitens der Stadt Villach

nicht m ög l ich war . M it üb er S 60 0 M i o . — und davon sehr

viel Ge ld aus d en Ke la g -Mitteln — kann die Stadt Villach

heute Impulse l ie fern wi e ke ine zw eite Sta dt w ei t u nd

breit, ke in B u ndesland und auch leider nicht die Republik

Österreich. Dem gegenüber sollte man jedoch einen Großteil

des Geldes auch für die kommenden Generationen so anlegen,

daß au c h d i es e G ene ra t ionen vielleicht im Jahr 2080 noch

einmal sagen können: "Wir brauchen jetzt eine Wirtschafts­

offensive und wir haben auch jetzt noch Geld, um die Wirt ­

schaft in V il l ach anzukurbeln." Zu dieser Zweigleisigkeit

steht sie. Sie ist d er Me i nung, daß man diese gut gewählt

u nd a u c h g u t g e g e n e i n a n d e r a b g e w o g e n h a t .

Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z
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Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

ihm bis jetzt noch n iemand erklären konnte, w o rin der

juristische, aber auch der moralische Unterschied zwischen

der Beteiligung an ei ner Aktiengesellschaft und der Betei­

ligung an m ehreren Aktiengesellschaften im Zus ammenhang

mit einem Fon ds b e steht. Wenn die Stadt Villach jetzt un ­

moralisch ist, war sie es auch vorher .

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Koh l -Kircher

erklärt, daß b ish e r da s g e samte Geld bei einer Aktienge­

sellschaft angelegt war, d ie, aus welchen Grunden immer,

n icht an d er B ö rse n o t iert . D aß d ie Ke la g n i cht an de r

Börse notiert, ist der einzige Grund, warum die Stadt Vil ­

lach b i sher kein Kup on s chneider war un d au ch da s La nd

Kärnten kein Kuponschneider ist. Die Stadt Villach hat nun

auch Anteile an börsennotierten Unternehmungen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit (Stimmenthaltun

von Gemeinderat Ma . Haider),

1 .) den B er ich t üb er d ie Fo nd s e ntwicklung d er dre i In ­

vestmentfonds und

2.) die N ame n s änderung der B ank A u s tria Kapitalanlagege­

sellschaft, W ie n in S p arInvest Austria Kapitalanlage­

gesellschaft, Wien

z ur K en n t n i s n e h m e n u n d

3.) die nachstehenden In ter pretation b zw . An derungen der

Veranlagungsrichtlinien zu genehmigen :
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I nter retation über die zulässi en Währun en :

"Der Sinn des Punktes 5. war die Absicherung des Währungs­

risikos, wobei n icht abgesicherte Positionen nur in den

Währungen JPY , U SD , D M u nd N LG in den angefuhrten Mengen

g ekauf t wer d e n dü r f e n .

Abgesicherte W äh ru ngspositionen fallen n ich t un ter diese

Beschränkungen, soferne die Summe der Fremdwährungsanteile

nicht m eh r al s 40 % b e trägt. Zur weiteren Risikoverminde­

rung sollen bei den abgesicherten Fremdwährungspositionen

nur d ie W ä h rungen d es EW S , d .s. BEF, DKK, FRF, IEP, NLG ,

DM, ESP, PTE und ATS zulässig sein."

Anderun e n :

Punkt 4.1., 1. Absatz, letzter Satz :

"Es dürfen nur solche Aktientitel erworben werden, die Be ­

standteil eines der folgenden Indices sind: ATX, AEX, DAX ,

C AC 40, FT & SE 1 00 , N IKK E I 2 25, Dow Jon e s Indu s t r ials .

Die Aktien eines Emittenten — berechnet zum Einstandskurs­

wert — dü r f e n jedoch n ich t m ehr als 1 % vom Fondsvolumen

a usmach e n .

Fällt ein Ak t ie n titel aus e ine m de r g ena n n ten Ind ic e s ,

m üssen diesbezügliche Po s it ionen innerhalb v on 3 0 T ag en

v er k a u f t w e r d e n .

Punk t 5 . 6 . Ab s a t z :

Der Anteil a n Po s i t ionen in fre m der Wä hrung dar f n ic h t

mehr als 60 % vom Fondsvolumen betragen. Dieses Limit gilt

für die Summe aus "offenen Positionen" in DEM, USD und JPY

sowie we ch s e lkursgesicherten Positionen in d en s o n stigen

Währungen des EWS. Andere Positionen sind unzulässig.

Der Anteil der DEM darf nicht mehr als 60 % des Fondsvolu­
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men betragen; in USD und JPY zusammen nicht mehr als 10

der Anteil sonstiger Währungen des europäischen Währungs­

systems nicht mehr als 40 % (wobei diese wechselkursgesi­

cher t se i n mü s s e n ) . "

Punk t 7 . 2 . 2 . Sa t z :

Veranlagungen von G e ldm a rktmitteln bei e in e r B ank dürfen

nicht mehr als 25 % vom Fondsvolumen ausmachen.
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Pkt . 12 . ) Ände r u n g d er Pa r kg eb u h r e n v e r ­

ordnung aufgrund einer Gesetzes­

ä nder u n

5Q . rt8 Frau Vi zebür ermeisterin Ma . Kohl — Kircher

berichtet im Sinne des Amtsvortrages der Abgabenverwaltung

v om 8 . 1 . 1 9 9 6 , Zl . : I I I / A — PG/ 1 9 9 6 / 1 .

Es ist heute das dieser Verhandlungsmaterie

zugrundeliegende Gesetz be i der S tad t V i llach eingetrof­

fen. Die W irk ung de s Ge se tzes ist be re its ab 1 . Februar

v orgesehen. S ie mö c ht e dam it v e rdeutlichen, in we lc he r

Geschwindigkeit in Kä rn ten zum T e il G e s etze b e sch l ossen

w erden, zu deren Vollzug man verpflichtet ist. Es wäre oh ­

ne Vorarbeit und Einleitung verschiedenster Schritte nicht

möglich gewesen, d ie se s Gesetz m it Be g inn 1 . Fe br uar in

Villach umzusetzen.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

die Par k gebührenverordnung der S tad t V i llach, Zl: III/A­

PG/1996/1, unter Berücksichtigung der Gesetzesnovelle hin­

sichtlich der Entrichtung der Parkgebühr für das Abstellen

von mehrspurigen Kra ft fahrzeugen in einer gebührenpflich­

t igen Kurzparkzone fü r me hr a ls zehn M in uten , zu ge ­

n ehmi g e n .
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Pkt. 13.) Abwasseranlage der St ad t V i l lach

Einleitung der Abwässer aus den

Bere i c h en d e s Wa s s e r v e r b a n d e s

Ossiache r S e e u nd d es Abwa ss e r ­

v erbandes Faaker See in d ie V i l ­

lacher Kläranlage — Modifizierung

der Finanzierungsvereinbarung vom

4 . 1 . 1 9 7 9

'sq rtg, Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

d es A m t s v ortrages des T ie fb auamtes vom 14 .11 .1995, Zl . :

678/75, 713/5-72, 713/5-34 Kr/Ci.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

1.) Aufgrund d er B em es s u ngsgröße von 200 .000 EGW, welche

dem Ausbau d er b io l ogischen Re in i gungsstufe zugrunde

gelegt wurde, w ird der Pkt . 7 .1 der Vereinbarung be­

züglich de r E in leitung der Abwässer aus den Bereichen

d es Wa s s e r v e r b a n d e s Os s i a c h e r Se e u n d d e s Ab wa s s e r v e r ­

bandes Faaker Se e in d ie b io l ogische Kläranlage hin­

sichtlich der aufzubringenden Eigenmittel wie auch des

künftigen Darlehensdienstes wie folgt geändert :

Wasserverband Ossiacher See 34 .000 EGW 17

Abwass e r v e r b a n d Fa a k e r Se e 3 0 . 0 0 0 EGW 1 5

2.) Die Be tr i ebskosten g emä ß Pk t . 7 . 2 de r V er e inbarung

vom 4.1.1979 für die beiden Verbände ändern sich unter

B erucksichtigung der anderen Beschaffenheit des Abwas ­

s ers aus Gebieten mit Trennkanalisation wie folgt :

Wasserverband Ossiacher See 34 .000 EGW 13 ,50

Abwass e r v e r b a n d Fa a k e r Se e 3 0 . 0 0 0 EGW 1 1 , 7 0
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der spitz abzurechnenden jährlichen K laranlagen-Be­

t r i e b s k o s t e n .

3 .) Die g em ä ß B e schluß de s G e m e inderates v om 30 .6 .1 9 9 5

fü r d e n Ab wa s s e r v e r b a n d fü r d i e J a h r e 1 9 9 7 — 2 0 0 4

festgelegten Hochstbeiträge d e r vo r zuschreibenden Be ­

triebskosten bleiben weiterhin gultig.

4 .) Alle ub r ige n Fes t l egungen der V er ei nbarung vom 4 . 1.

1979 bleiben weiterhin vollinhaltlich aufrecht.
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Pkt. 14.) Grundstück Nr . 9 97/3 , KG

Völkendorf, Koller & Schatz

BaugesmbH - G ru nd abtretung

aus dem ö f fe n tlichen Grund

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des tsv o rt r ages de s T ie fbauamtes vo m 13 . 1 1 .1995, Zl .:

612/1-1020/Kr/Ci.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

1 . Dem A n tr a g d er F a . Ko ller & Schatz Bau ge smbH , T er ­

lacher S traße 3 , 9241 Wernberg, um kostenlose Uberlas­

sung einer fü r d a s o f fentliche Gut entbehrlichen Teil­

fläche von ca . 100 m' aus dem Gst . 997/3, KG Völkendorf

in E Z 1543 , e n tsp r echend der D ar st e llung im b e ig e ­

schlossenen Lageplan M 1 :1000 vom 6 .11.1995 wird statt­

gegeben .

2. Die Vermessung, Vermarkung und Erstellung des Teilungs­

planes w ird vo n de r Fa . Ko ller & Schatz BaugesmbH auf

i h r e Ko s t e n b e so r g t .

3. Die mit der grundbücherlichen Du rc h führung verbundenen

Kosten, Steuern und Gebühren ubernimmt die Fa. Koller &

Schatz BaugesmbH . D ie G r u ndübertragung wird mit Anmel ­

d eboge n d u r c h g e f ü h r t .

4 . Als Stichtag fü r de n Übe rg ang von B es i t z und Genuß ,

Last und G e fa h r w ird der Tag der Beschlußfassung durch

den Gemeinderat vereinbart.
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5. Nach Erfüllung a ller rechtlichen Voraussetzungen wird

die für da s öffenliche Gu t entbehrliche T e ilfläche

von c a . 10 0 m ' au s d em G s t . 9 9 7 /3 , KG Vö lk endorf in

E Z 1 543 , im b e ig e s chlossenen Lag ep lan M 1 :1 0 00 v om

6 .11.1995 "gelb" da rge stellt, gemäß 5 1 9 A b s . 2 d es

Kärntner Straßengesetzes als öffentliches Gut aufgelas­

sen u nd de m G st . 4 08 /3, KG Völkendorf, der Fa. Koller

6 S c h atz BaugesmbH, Terlacher Straße 3, 9241 Wernberg,

z ugesch r i e b e n .
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Pkt. 15.) Auenweg — Fa. Lutz GesmbH; Grund­

abtretung in das offentliche Gut

der Stadt Villach ; G run de r w erb

aus dem offentlichen Gu t der

S tadt Villach; And e r ung der Ver ­

einbarun ube r K o stenbeteili un

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

d es Amtsvortrages de s T ie fbauamtes vom 29 . 1 1 .1995, Zl . :

612/1-1003/Kr/Ci.

Der Gemeinderat beschließt ohne Debatte

e i n s t i m m i

D ie fü r den Vo llau sba u de s Kreu zu ngsbereiches B 8 3

Kärntner Straße — A u enwe g vo m Gem e inderat in der Sitzung

vom 3 0 .6 . 1995 beschlossene V e re i nbarung über eine 30%ige

Beteiligung der Fa . L u tz Ge sm b H an den Ausbaukosten wird

hinsichtlich der dort in II . festgehaltenen Zahlungsbedin­

gungen wie folgt neu geregelt :

1. Abweichend zu den in II . festgehaltenen Z ah lu ngsbedin­

g ungen w ird die Lu t z Ge s mbH ihr e n K o stenbeitrag be i

Baubeginn, spätestens jedoch am 9 .1.2000 bezahlen.

2 . Der von Lutz GesmbH zu leistende Betrag wird a b d e r i n

II. bestimmten Fälligkeit mit 3 % p . a . ganzjährig ver­

z i n s t .
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3 . Die Lutz GesmbH wird der Stadt Villach eine B an kg a r an ­

tie in Hö he von S 1 .80 0 .000,-- mit einer Laufzeit bis

zum 31.1.2000 als Sicherheit zur VerfQgung stellen. Die

Stadt Villach is t j e d och nur dann zur Einlösung dieser

B ankgarantie b ere c htigt, wenn d ie Lu tz G e sm bH ih re n

Zahlungsverpflichtungen gemäß Abs. 1 nicht nachkommt .

4. Die Unterschrift unter dieser Vereinbarung erlangt erst

mit rechtsverbindlicher Unterfertigung dieser Vereinba­

rung einschließlich des Pkt. X. Rechtswirksamkeit.
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Pkt. 16.) Abänderung des Flächenwidmungs­

planes Grundstück 1071 KG Grat ­

s chac h — A f f e n b e r

A5' Stadtrat Dr. Ertl berichtet im S i nne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 22 .6.1995, Zl.: 10/09/95

Ka/Mi .

Gemeinderat Ma . Rau fü hr t aus , da ß e r

s ich in de n Au s schü ssen zu d iesem Them a lang e Ze it

ablehnend verhalten h at , da er befü r c htet h at , d aß e i ne

Umwidmung in d ie se m G eb i e t zu e ine r w e iteren E in en gung

des Erholungsgebietes rund um die Ruine Landskron fuhren

wird. D ie S t adt Villach kann selbstverständlich in diesem

B ereich ke in en E in f lu ß au f ge sch af tliche Fr ag e n de r

Gutsverwaltung n eh men , die ihre Ressourcen vermieten oder

veräußern kann , w ie d iese es sich vorstellt. Es gab dies­

bezüglich auch K on fl ikte mit d er b e s tehenden Adlerwarte,

a ber au ch d i ese b ef in de n s ich e ig en t l ich im p r iv a te n

Bereich, au f de n die Stadt keinen Einfluß nehmen kann. Er

hat s i c h a uch lange Zeit mit dem Verwalter daruber unter­

halten. Au fg r und der geschäftlichen Situation hat er sich

i m n ac h h inein davon ub e rz eugen lassen, da ß d er V er suc h

gestartet we rd e n so llte . E r mö c hte aber auch festhalten,

daß s i c h die Parksituation bei der Ruine Landskron ändern

wird müssen — beispielsweise mit einem Shuttle-System oder

ähnlichem. Weiters möchte er darauf aufmerksam machen, daß

es in Zukunft keine weitere Einschränkung des öffentlichen

Raumes Wald u nd d er Ge hwege in d ie s e m Be reich — es geh t

hier auch d er W e itwa n derweg über d ie O s si acher Tauern

g eben s o l l t e .

Stadtrat Dr. Ertl s te ll t f est, d aß d ie se r

Amtsvortrag im Planungsausschuß mehrmals vorberaten w urde.

Letztlich wird e ine m W u n sch de r G ru ndbesitzer nachgekom­
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men. Diese Beschlußfassung ist seiner M e inung nach auch

aus touristischer Sicht und für die Frage der Naherholung

p osi t i v .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1. Das G run d s tück 1071 KG G ra ts chach w ird te ilwe ise im

A usmaß von ca . 5 , 6 h a vo n d er z eit G rün l and fü r d ie

Land- und For s twirtschaft bestimmte Fläche in Grunland

Sonderwidmung "Tierpark" gemäß 5 5 Abs . 2c des Kärntner

Gemeindeplanungsgesetzes 1995, LGBl. 23/95, gewidmet.

2 . Bestandteil dieser Fl ächenwidmungsplanabänderung i s t

der b e il iegende Pla n v om 22 .6 .1 995 m it d e r Za hl :

1 0/09 / 9 5 .
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Pkt. 17.) Bericht d e s Ko nt ro l lamtes be ­

treffend Neubau Feuerwehrzentrum

Gemeinderat Sobe b r ingt d en Be r ich t de s

Kontrollamtes v om 2 5 . 1 0 .1995 betreffend Neubau Feuerwehr­

zentrum zur Kenntnis.

Gemeinderat In . Andronik fü h rt au s , d aß

Gemeinderat Sobe die Zus am menfassung des Kon tr o llamtsbe­

richtes, der 72 Seiten umfaßt, vorgebracht hat. Von dieser

Stelle aus m öc h t e e r den M it a rbeitern d es Kon t rollamtes

recht herzlich dafür danken, daß sie diesen umfangreichen

Bericht zusammengestellt habe n . Da s Kon tr o llamt war aber

leider n ic h t in der Lage, die Gesamtkosten des Feuerwehr­

zentrums zu e rm it t eln, denn da s Ko n trollamt ist auf eine

Summe v o n S 9 7 , 6 Mio. g ek o mmen. Es wurde im Kontrollaus­

schuE eine umfangreiche Diskussion zu den Kosten geführt.

Er mö c hte nu n in E r in n erung rufen, wie die Kostensteige­

rung stattgefunden ha t . 1 98 9 g ab e s e ine n B e s chluß m it

S 78 Mio., 1990 einen abgeänderten mit S 84 Mio.. Nach ei­

ner grundlegenden Umstrukturierung und Einsparung von sage

und schreibe 7 .0 0 0 m3 umbauten Rau m e s ga b e s 19 92 e ine

" Kostenreduzierung" v on S 8 4 M io . auf S 90 bis S 95 M io . .

Im Schlußbericht v on 19 9 4 te ilt d ie Ba uve r w altung d em

Bauausschuß Kosten vo n S 1 0 2 M io . m it . Da s Kon tro l lamt

hat da n n f e s tgestellt : ta ts ä chliche Nettokosten leasing­

fähig S 75 ,5 M i o . u nd N et to k o sten n ic ht le as i n g fahig

S 22,1 Mio.. Dies ergibt zusammen Baukosten ohne Finanzie­

rung von S 9 7 ,6 M io . netto. Bei den S 22, 1 Mio. müEte man

noch die Mehrwertsteuer dazurechnen.

Z ur Frage de r Ge s amtkosten m ö ch t e er m i t ­

teilen, w a s d a s Ko nt ro ll am t fe stg e stellt ha t : D ie

Baukosten betrugen ink lu s ive E inr i chtung n e tto — ohn e

Grundstück un d F ina nz ierungskosten — S 97 ,6 M io .. A u f

seine F ra g e a n de n Bau d ir e ktor, w ie d ie G es am tk o sten
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aussehen, wurde von d iesem mitgeteilt, daß er n ur die

Baukosten nennen kann, die a u fgrund der N orm def iniert

sind. Der Ko nt r o llamtsdirektor ist da anderer Meinung und

hat dem A u ss c huß mitgeteilt : "Von den vo m Ko n tro l l amt

errechneten Nettobaukosten ink l u sive E inr i chtung mu ss en

die G run d stückskosten fur den Ve r kauf abg e z ogen und die

Finanzierungskosten (Leasingraten + Zinsen) hinzugerechnet

werden. Weiters m üß t e noch berucksichtigt werden, wieviel

die Stadt nach A b lauf des Leasingvertrages bei Übernahme

des Bauvorhabens in den stadteigenen Besitz noch zu zahlen

hat bzw. ruc ke r stattet bekäme. D a a us dem Vertrag" — das

ist der Le as i ngvertrag — "ke ine Ziffern fu r d i e sp ätere

Übernahme hervorgehen, können keine Gesamtkosten angegeben

werden." E r w ar am M on ta g be im F i n anzdirektor, hat sich

diesen Leasingvertrag ang e s ehen und hat mit dem Finanzdi­

rektor auch darüber gesprochen. Dort wurde ihm mitgeteilt,

daß die Gesamtrückzahlungssumme fur das Bauvorhaben Feuer­

wehrzentrum au s d em L ea sin gvertrag S 146,5 Mio. beträgt .

Rechnet man die Grundstückskosten und die alten Kosten für

das Bauwerk w eg , s o ko mm t man auf minus S 19 Mio .. Zählt

m an nun d ie n ich t le a si n gfähigen Kosten vo n S 26 , 5 M io .

h inzu, ergibt d as im J ah r 20 11 G e sam t k osten fur d as

Feuerwehrzentrum v on sage und s chreibe S 154 , 5 M io.. In

der Kontrollausschußsitzung wu rden von d er B au v e r wa l t u n g

Vergleichszahlen anderer Fe uer wehrzentren in Österreich

g enannt. In Sa lzbur g wu rd en fü r e ine n u mbaute n Ra u m

v on 3 0 .00 0 m 3 S 1 98 M i o . be nö ti gt — d ie s e nsp r ic h t

S 6. 600, -- pro m 3 — , in H a ll ein b e i 2 0 . 000 m3 umb au t en

Raum S 3 . 850, - - j e m3 — da s e nt spricht S 77 Mio . —, bei

Wels w u r d e nu r d er Be t rag für d e n m3 bekanntgegeben mit

S 2.800,--, Wiener Neustadt mit S 2 .608,-- pro m3 und V i l ­

lach mit S 2 .7 0 0, -- pro m 3 . V i llach wurde somit als sehr

g ünstig dargestellt. D ie s e Zahlen st immen jedoch n ic ht .

D er g e sa m t -umbaute Raum be trägt 34 .609 m3 . W e nn ma n n u n

d ie S 1 54 M i o ., die b i s i ns J ah r 2 01 1 zu bezahlen sind ,

mit d ie ser Zah l d iv id iert, ergibt das einen m3-Preis von
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S 4.450,--. Damit l ie g t V i llach g le ich nach Salzburg und

nicht so besonders günstig. Die Hälfte der Bausubstanz war

in Villach bereits vorhanden. Es gab einen Altbau und die­

ser mußte saniert werden.

Es gibt bei diesem Bauvorhaben funf Bautei­

le, w ob e i nu r d er B au t eil D a ls Neub a u z u g e lt e n h a t ,

die anderen Ba ute ile A b is C sind A lt bauten u nd wu r d en

saniert. Für d en Ber e i ch A b is C s in d run d 1 6 .0 00 m 3

u mbauter Raum zu v era nschlagen g ewe sen und be im N e u b au ,

S chutzraum, Garagen u sw . 1 4 .000 m3 . D ie s bed eu t et, da ß

mehr als die Hälfte Altbau ist, und trotzdem kommt man au f

eine Summe v on S 4 .4 5 0 ,-- pro m3. Villach hat also nicht,

wie es immer vorgegaukelt wird, gunstig und sparsam ge­

baut, so n dern am teuersten und mit erheblichen Mängeln in

der Proj ektvorbereitung — da s k o mmt aus diesem 72seitigen

Bericht eindeutig he rvo r — , Mangeln in der Projektabwick­

lung, Mängeln in der Projektausfuhrung und Mängeln in der

Projekt-Aktenführung. Diese Mängel ziehen sich wie ein ro­

ter Faden durch das gesamte Feuerwehrzentrum und nicht nur

d urc h d a s , s o n d e r n a u c h d u r c h e i n e An z a h l v o n Ba u p r o j e k ­

ten, d ie das Ko nt ro llamt in den letzten Jahren uberpruft

h at .

Stadtrat Dr. Ertl bedan kt sich e ben fa l l s

beim Kontrollamtsdirektor dafür, daß man sich dieser Mate­

rie so ang en ommen hat . W enn ma n d en Ber i cht durchliest,

stellt s ich d oc h d ie Frag e, wo hier der Fehler liegt und

was geschehen ist. Es war si cherlich ein großes Bauvolumen

in k ur zer Zei t zu b ewä l tigen. Es müßte jedoch auch dafür

gesorgt w e rden , daß ve rs i e rte So nd er planer besc hä f tigt

werden. Er mo ch te ke ine V or wurfe an die Beamten richten,

die sicherlich seh r e n g agiert an diesem Bau mitgearbeitet

haben. Es g ib t n atürlich au ch S c hnitzer, abe r im G r u nde

genommen s in d sehr v ie le Feh l er in d en Erm it t l u ngen

der Leistungsverzeichnisse geschehen. Bei den Nachtragsof­
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ferten g ib t e s k e ine Detailkalkulationen der Hauptoffert­

punkte. Rund 47 % der ausgeschriebenen Leistungspositionen

sind nicht ausgefuhrt worden; es sind ab er viele andere

in Form von Nachträgen bzw. von Regieleistungen ausgeführt

worden, d ie dan n vom Kon t rollamt bei der Preisermittlung

nicht mehr nachvollzogen werden konnten. Es geht so gar

so weit, daß durch diese mangelhaften Ausschreibungen der

Kontrollamtsbericht zu der Feststellung gelangt, daß, wenn

es von vo rn h e rein ein Leistungsverzeichnis gegeben hatte,

das die Positionen richtig entsprechend der Planung erfaßt

hätte, es zu einem Bietersturz gekommen wäre. Wenn man die

Preise des Zweit-, Dritt- und Viertgereihten mit dem Best­

bieter vergleicht, hä t ten die Positionen, die dann ausge­

führt worden sind , b is zum Viertbieter eine Ersparnis von

S 2,9 Mio. e rbr a c ht. Besonders stark waren die Abweichun­

gen zwischen Planung und Ausführung in der Möbeltischlerei

b zw. bei de n B ü r o einrichtungen. M an hat so d as G e fü h l ,

daß d o rt W ü n sche g eäu ß ert worden s ind , die ganz einfach

nachträglich erfüllt wo rd e n si nd. Das Kontrollamt gelangt

zur Fe st s tellung, daß zu sam menhangende Leistungen n ich t

als zu sa mmenhängende Leistungen abgerechnet und angeboten

worden s in d , sondern b ewu ß t oder unbewußt geteilt worden

sind u n d d a d u rch d ies e P reise d em We ttb e w erb en t zo g en

worden sin d , und daß die Preisgrenzen laut Vergabeordnung

dadurch u n te r l aufen worden sin d . D ies bedeutet, daß Auf­

träge ve rg e ben worden sind , d ie nicht im Vergabeausschuß

beschlossen w o rd e n sind . E s g i bt unv er h ältnismäßig hohe

Aufzahlungen, viele Regieleistungen, die nicht ordnungsge­

mäß erstellt worden sind und zum Teil nicht anerkannt hät­

ten werden dürfen. Es ist eine Überprüfung von Vergleichs­

offerten nicht moglich gewesen, da Vergleichsofferte nicht

mehr zu find e n wa ren. Es ist besonders verwunderlich, daß

bei d en M al e rarbeiten du r c h e inen Übertragungsfehler der

Bestbieter von de r v ie rten S te l le au f d ie e r st e S te l le

vorgerutscht i st . Al s d a s Kon t rollamt das nachvollziehen

wollte und d ie Le i s tungsverzeichnisse der weiteren Bieter
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angefordert hat, sind d iese Leistungsverzeichnisse nicht

mehr vorhanden gewesen. Es war somit für das Kontrollamt

nicht mehr n achvollziehbar, wie dies möglich war. Als Be­

gründung w ird angeführt, daß diese Leistungsverzeichnisse

v on d e r Fe u e r we h r a b g e l e g t wo r d e n s i n d u n d v e r s c h wu n d e n

sind. E s w ird au ch k rit is iert, da ß b e i M e in un g sver­

schiedenheiten m i t Au ftra gnehmern d ie A b te il ung IIC/H

d en R e ch t sdienst der Sta d t V i llach miteinbeziehen hä tte

sollen. Es handelt sich um Mängelrügen, Mängel, bemängelte

Leistungen und Nachlässen bzw. zusätzliche Kosten, die dem

Auftraggeber e rwa c h sen sind , dan n z wa r redu z iert worden

sind, aber n ach Auffassung des Kontrollamtes noch zu hoch

sind. Es wird angeregt, daß man den Rechtsdienst der Stadt

hätte b e i zi ehen sollen. Seiner Meinung nach ist dies eine

Selbstverständlichkeit. Er w und ert sich da rub er, daß das

n icht der Fall gewesen ist .

Abschließen möchte er wieder mit Worten des

Kontrollamtes: "Es m uß d as Bes tr eben der üb e rg eordneten

Verantwortungsebene sein, daß die Stadt künftig vor derar­

tig v erm e idbaren Mehrkosten bewahrt wird bzw. die Verant­

wortung übernommen wird."

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko hl -Kircher

mochte es ganz kurz machen und mochte lediglich einen Satz

zu den Rechnungskünsten von Gemeinderat Ing. Andronik bei­

tragen. Es s in d S 5 , -- heute etwas anderes, als S 5 ,-- im

J ahr 2011. Gem e i nderat Ing. Andronik hat in sei ner Rech ­

nung a l le L e a singraten b is ins J ahr 2011 hinaufaddiert,

hat die S 150 Mio. Finanzierungssumme - Finanzierungssumme

auf B a s i s de s J ah r e s 2 01 1 — du r ch d ie m 3 d i v idiert und

damit ausgerechnet, wieviel ein m3 heute kostet. Sie moch­

te dies hinterfragen und Gemeinderat Ing. Andronik bitten,

in Z uk u nft solche Form der Rechnungen zu unterlassen oder

s ich vorher d a ruber zu in fo r m ieren, damit m an d as k l a r ­

s t e l l e n k a n n .
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Vizebur ermeister Binter sieht d ie g röß t en

Mängel im Zusammenhang mit diesem Feuerwehrzentrum bei der

Rechnung des G em e i nderat Ing. Andronik. Von e ine m L e h rer

hätte er etwas anderes erwartet. Nachdem Stadtrat Ladstat­

ter seinerzeit in den Raum gestellt hat, daß die Baukosten

für d as F e uerwehrzentrum S 15 0 M io . betragen werden, hat

es vermutlich irgendeine Rechnung geben müssen, die in die

Nahe dieses Betrages kommt. Es ist eindeutig vom Kontroll­

amt festgestellt worden, daß das Haupterfordernis, nämlich

ein vollwertiges, modernst ausgestattetes Feuerwehrzentrum

zu errichten, erreicht worden ist. Die Baukosten inklusive

E inrichtung betragen ne t t o S 9 7 .642.499,--. D as ist d ie

Endsumme. W en n ma n h ier alle möglichen Dinge konstruiert,

dann w ü r d e auc h b e i jede r Schu le und b e i a llen anderen

Bauvorhaben, die mit Fremdmitteln errichtet werden, nichts

mehr stimmen .

Im V e rg leich mit and eren Feuerwehrhausern

hat Villach am g ün s t igsten gebaut. Hier gibt es Beispiele

mit W e l s , Wiener Neustadt, Salzburg, Hallein. Villach hat

wesentlich b i ll i ger gebaut, als diese Städte. Es waren in

der Zwischenzeit 12.000 Besucher im Feuerwehrzentrum. Auch

d er Bu n d e s f e u e r we h r v e r b a n d w ar h i e r ; e s s i n d d a s Pe r s o n e n ,

die w i rk l ich wissen, quorum es hier geht und welchen Stand

der T ec h nik es in d ie sem Fe uer w ehrzentrum g ib t . A l le

Pers o n e n , d i e h i e r wa r e n — d e r Bu n d e s f e u e r we h r v e r b a n d ,

d er Landesfeuerwehrverband, Gäste aus Italien und aus Slo ­

wenien — , w a ren von de r Te c hnik dieses Feuerwehrzentrums

a ngetan und haben sich hier sehr positiv darüber geäußert .

Diese A u ss t a ttung des Feuerwehrzentrums ist auf das frei ­

willige Feuerwehrwesen zugeschnitten. Die Ausgangsposition

war eine andere. Als die ersten Planungsschritte eingelei­

tet wurden, s ind di e Leu te d avon ausgegangen, daß es ein

h auptamtliches Feuerwehrwesen g ib t . E s ist be k a nnt , d aß

dies in V i ll ach nicht der Fall ist und daß man in V i llach
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das freiwillige Feuerwehrwesen forciert hat. Seitens der

Bauverwaltung wurden unter Beibehaltung des Qualitätsstan­

des ständig E insparungspotentiale gesucht. Die zweimalige

Aufhebung der A u ssc h reibung für die z we ite B au st ufe hat

Einsparungen von rund S 5 Mio. gebracht. Das hängt damit

zusammen, daß h ier das Bekenntnis zur freiwilligen Feuer­

wehr zutage getreten ist .

Das Kon t rollamt hat in se i ner Kontrolltä­

tigkeit M a ßs t äbe angelegt, die es in der Privatwirtschaft

aus w irt s chaftlichen Gründen n ic h t g ibt . Wu r d e ma n a ll

d iese D in ge in d iesem A usm aß au fg r e ifen, kö nn t e d ie

Stadt Villach ke in em Planungs- und keinem Zivilingenieur­

büro mehr eine Beschäftigung geben. Es sind Mängel aufge­

treten; es sind d i es e jedo c h auch ab ge s tellt worden und

mit E in f ü hrung des Pro je k tmanagements dann le tzt enendes

auch ausgeräumt worden. Nach der Darstellung des Kontroll­

amtes du r f te niemand m ehr i n d ie s e r Stadt e ine A rb e it

bekommen. Das kann wohl auch nicht der Fall sein. Wenn man

den Vorstellungen des Kontrollamtes nachkommen wurde, dann

ist diese A rb e i t mi t dem Pe r sonalstand, der zum jetzigen

Zeitpunkt in der Bauverwaltung vorhanden ist, nicht bewäl­

tigbar. Es w ü rde bedeuten, daß man eine Reihe von zusatz­

lichen Fachleuten einstellen müßte.

Es sind auch die Verhandlungen, die mit dem

A rchitekten geführt wu rden , kritisiert wo rden . Es wu rde

bei d ie ser Aussprache m it dem Architekten das Honorar um

S 400.000,-- gekürzt. E s w ar e in e A u seinandersetzung von

zwei S tun d en . Es wu rde nun der Dienststelle vorgeworfen,

d aß b e i der Au s sp r ache kein Ju rist anwesend war. Er be ­

kennt sich dazu, daß das seine Idee war, da er die Meinung

vertreten ha t , daß dies ausschließlich eine Angelegenheit

der Bauverwaltung is t . E r is t ube r zeugt d avo n , da ß d a s

b estmögliche aus dieser Situation herausgeholt wurde .
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Abschließend lädt er alle ein, sich mit dem

Feuerwehrwesen der Stad t V i l lach zu beschäftigen und sich

mit jenen Menschen i n Ver bindung z u set zen, d i e zum

jetzigen Zeitpunkt in d ie se m Feu e r wehrzentrum a rbe i t en .

Man wird von niemandem k lagende Worte über dieses Feuer­

wehrzentrum horen. Er hat bereits erwähnt, daß hochrangige

Feuerwehrleute aus dem gesamten Bundesgebiet anwesend wa­

ren und die Einrichtung dieses Feuerwehrzentrums mehr als

gut geheißen hab e n . Er möchte in diesem Zusammenhang noch

einmal all jenen Projektleitern und Mitarbeitern, die dort

tätig waren, ein herzliches Dankeschön aussprechen.

Zur Kenntnis enom m en .
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P kt. 18.) Schriftliche Anfragen (5 43 Vil ­

lacher Stadtrecht) und Anträ e

4. A$ Bür ermeister Manzenreiter te ilt mit, d aß

zwei A nt räge der VIG-Fraktion vorliegen. Der erste Antrag

betrifft "Dep onierückbau V illach zu r Sch affung n euen

Deponieraums", d er z we ite Antrag betrifft das Abfallwirt­

schaftskonzept der Stadt Villach.

Beid e An t r ä g e we r d e n

der e sc h ä ftsordnun smäßi en Behandlun

z uge f ü h r t .

Weiters l ie g t ein Dringlichkeitsantrag von

G emeinderat Ing. Andronik betreffend d ie B a u vorhaben de r

S tadt Villach vor .

Er verliest d en D ring l ichkeitsantrag de s

Gemeinderat Ing. Andronik vom 17. 1. 1996.

Gemeinderat In . Andronik führt aus, daß er

einen Antrag m it a hn l ichem W o rtl aut auch im Kontrollaus­

schuß eingebracht hat. Der Antrag wurde von der Mehrheits­

fraktion vo n d e r T ag eso rdnung abgesetzt. D ie Me h rheits­

fraktion ist som it über den Inhalt dieses Dringlichkeits­

a ntrages informiert. A uc h di e Ö V P -F raktion mü ß te dav o n

wissen, w en n sie s ic h di e Unterlagen aus dem Kontrollamt

besorgt. Er möch t e n un die Antragstellung begrunden. Seit

mehreren Jahren sch o n p r uft das Kontrollamt unter anderem

auch Bauvorhaben de r S ta dt . Be i den Prü fbe richten kommt

immer wieder zum Ausdruck, daß gewisse Dienststellen ihrer

Pflicht einer ordnungsgemäßen Aktenführung überhaupt nicht

oder nur im ge r i ngen M aß e n ach ko mmen . Da s Kon t ro l lamt
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trifft Be an s tandungen u nd Emp fe h lungen, d ie ab e r v on

einer Dienststelle nur teilweise, in den meisten Fällen

überhaupt n ic ht zu r Ken nt nis genommen w e rden . Die Ba u ­

verwaltung h at an s c heinend Pro b l eme, den Intentionen des

Kontrollamtes nachzukommen. D ie V e rantwortung lie gt au f

politischer Ebene beim Baureferenten. Von allen Prufungen

wird dieser informiert, nimmt an Schlußbesprechungen teil,

nur den Dienststellen gibt dieser nicht die entsprechenden

Weisungen. Der B au re ferent ist auch nicht bereit, bei den

Punkten, d ie se i n Re ferat betreffen, an der Kontrollaus­

schußsitzung te ilz unehmen; dieser entschuldigt sich nicht

einmal. D en he u t igen A n tr ag hat er bereits am 11 .12.1995

im Kontrollausschuß e in ge bracht; er wu rde ab er durch die

SPÖ- und die ÖVP-Fraktion von der Tagesordnung abgesetzt

dies, obwohl für die Besprechung in der Fraktion genügend

Zeit vorhanden wa r . Er s ieh t es a ls se ine P flicht a ls

Obmann des Kon tr o llausschusses, daß den Wunschen und For­

derungen des Kontrollamtes entsprochen wird, denn das Kon­

trollamt ist gesetzlich eingesetzt und hat Kontrollfunkti­

on. Die Mitarbeiter des Kontrollamtes haben ein Recht dar­

auf, daß im Falle von Prufungen die Unterlagen vollständig

und den Bestimmungen der Stadt entsprechend übergeben wer­

den. Das ist in den meisten Fällen nicht der Fall. Da dies

von einzelnen Dienststellen noch immer nicht geschieht und

es auch heuer w ieder eine Reihe von Überprüfungen gibt,

sieht er sich veranlaßt, heute den vorliegenden Dringlich­

k eitsantrag zu s te l l en . Er ersucht den Gemeinderat um Un ­

t e r s t ü t z u n g .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

auch e r de n E in lad u ngen d e s Gem e in derat Ing. Andronik

nicht imm e r Fo lge le ist et, obwohl e r es a n un d für s ich

gerne tun wü rd e . Nach de n S it zungen, an denen er teilge­

n ommen hat, ha t i hn jedo c h da s Ge fü h l nicht ve r las sen ,

daß es Gem e inderat Ing. Andronik eigentlich weniger darum

geht, D in g e au fzuzeigen m i t dem Zie l , e ine Verbesserung
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herbeizufuhren, sondern daß es eigentlich nur darum geht,

Schuldige zu suchen. Es sind s o viele Fragen in dem

Antrag, di e zum Teil durch das Stadtrecht ohnehin geklärt

sind. Es s ind so vi ele Punkte enthalten, die sogenannte

"No-na"-Forderungen sind, weil es ohnehin so ist und auch

rechtlich abgesichert ist. Es ist ihm auch mitgeteilt wor­

d en, d a ß d ie ser A n tr ag am 29 . Jänner ohnehin auf der Ta ­

gesordnung de s Kon t rollausschusses zur Vorberatung stehen

w i r d .

Gemeinderat Sobe b est ät ig t, d aß d ie se r

Punkt bei der n ächsten Kontrollausschußsitzung auf der Ta­

gesordnung s e i n wi r d .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

Gemeinderat Ing. Andronik de n Au f trag des Ausschusses er­

halten ha t , d i e sen Punkt bei der nachsten Sitzung auf die

Tagesordnung zu neh m en . D ie s e S itzung ist am 29. Jänner .

Er bittet daher, dem Antrag die Dringlichkeit nicht zu ge ­

ben u nd ih n der geschäftsordnungsmaßigen Behandlung zuzu­

f üh r e n .

Gemeinderat In . Andronik e rklärt, d aß er

damals noch n ich t wu ßte , daß d ie h eu tig e G em ei n derats­

s itzung einberufen w erd en wird . D ie S P Ö -Fraktion ha t in

der Kontrollausschuß-Sitzung erk l ä rt, daß s ie d e n A n t rag

noch intern beraten möchte. Daraufhin hat er festgestellt,

daß d er P u nkt auf die Tagesordnung der nächsten Kontroll­

ausschußsitzung gesetzt we rden so ll . In d er D is kus s ion

im K on t rollausschuß wurde vom Rechtsvertreter Dr. Tillian

mitgeteilt, da ß d e r Ko n tro l lausschuß nu r Emp fe h lungen

abgeben ka nn un d andere Dinge dem Gemeinderat vorbehalten

s ind. We n n di e S PÖ -F r aktion zustimmt, w ird de r A n t rag

behandelt. W enn die S PÖ -Fraktion nicht zustimmt, wird der

Antrag entweder von der Tagesordnung abgesetzt — wie es im

Kontrollausschuß de r Fa l l war — oder er wird im Gemeinde­
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rat n ie d e rgestimmt. Er ha t sein e Pf licht erfüllt, da er

den Antrag in d en G e meinderat gebracht hat. Der Gemeinde­

rat ist das beschließende Organ.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit ( e en die Stimmen der FPÖ-Fraktion)

dem A n t rag de s Gem e i nderat Ing. Andronik betreffend Bau­

vorhaben der Stadt Villach nicht die Dringlichkeit zuzuer­

kennen .

Der A nt r a g wi r d

der e sc h ä ftsordnun smäßi en Behandlun

zuge f ü h r t .

Frau Gemeinderätin Schaumber er g ib t fo l ­

gende Erklärung ab : "Ic h e rk lä re , d aß ic h m it m e in er

Äußerung in de r G em e in deratssitzung vom 22 .5 . 1995 Herrn

Ing. Siegfried Andronik n ic ht in se ine r Eh re k rän ke n

wol l t e . "
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Da keine w e it e ren Wortmeldungen m eh r v o r ­

liegen, dankt Bür ermeister Manzenreiter fur die rege M i t­

arbeit und schließt die Sitzung.

Ende d e r S i t zu n g : 2 0 . 2 0 Uh r

Der Protokollführer: Der B ü r g e r m ei s t e r

(Kari n W e i g ) (Helmut Manzenreit r)

Der Protokollprüfer:

gW ~ )
l1( GR Mag . W e rn er Ra u p )

/ /

(GR Wal tri(Q ~brettl)


